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Liebe Leserinnen und Leser, 
 
der städtebauliche und landschaftspla-
nerische Wettbewerb für den zweiten 
Realisierungsabschnitt Freiham Nord 
ist nach einem Jahr Laufzeit im Früh-
jahr 2018 mit hervorragenden Ergeb-
nissen abgeschlossen worden – der 
Prozess ist nun in dieser Broschüre zu-
sammengefasst. 
 
Die Dokumentation bringt vor allem 
zum Ausdruck: Bürgerinnen und Bür-
ger vor Ort haben einen wesentlichen 
Beitrag zu den guten Ergebnissen ge-
leistet. Für ihre konstruktive Mitarbeit 
bei der Bürgerbeteiligung möchte ich 
mich an dieser Stelle herzlich bedan-
ken. Das besondere Wettbewerbsfor-
mat in zwei Bearbeitungsstufen mit 
drei integrierten Bürgerdialogen liefer-
te wichtige Erkenntnisse und Grundla-
gen für ein qualitätvolles Weiterbauen 
in Freiham und die nun anschließen-
den Planungsschritte. 
 
Die im Wettbewerb geforderte Weiter-
entwicklung des neuen Stadtquartiers 
auf einer Fläche von zirka 57 Hektar zu 
„einem großen Ganzen“ mit rund 
25.000 Einwohnerinnen und Einwoh-
nern war hinsichtlich der Anforderun-
gen und der Gebietsgröße außerge-
wöhnlich umfangreich. Das Preisge-
richt hat sich in beiden Stufen die nöti-
ge Zeit eingeräumt und sich in Stufe 1 
mit 23 Wettbewerbsbeiträgen und in 
der Stufe 2 mit den noch verbleiben-
den sieben Arbeiten intensiv auseinan-
dergesetzt. Die internationale Pla-
nungsgemeinschaft der Büros Hild und 
K Architekten BDA, München, Sergi-
son Bates architects LLP, London, von 

Ballmoos Krucker Architekten AG, Zü-
rich und Studio Vulkan Landschaftsar-
chitekten GmbH, Zürich konnte mit ih-
rem Entwurf eindeutig überzeugen. 
 
Dem Siegerentwurf ist es intelligent 
und selbstverständlich gelungen, eine 
gute Verbindung mit dem Landschafts-
park, aber auch eine stimmige Ver-
knüpfung mit dem angrenzenden ers-
ten Realisierungsabschnitt und auch 
Neuaubing herzustellen. Gut proportio-
nierte Wohnhöfe tragen dem Wunsch 
nach mehr Wohnraum auf geschickte 
Art und Weise Rechnung. Die Art der 
Bebauung ermöglicht auch im zweiten 
Realisierungsabschnitt, dass Genos-
senschaften und Baugemeinschaften 
zum Zuge kommen können – es wird 
das Wohnen in seiner Vielfältigkeit im-
mens bereichern! So kann vielfältiges 
Wohnen mit wertvollen öffentlichen 
Freiräumen und Parks entstehen, mit 
kleinräumlichen, wohltuenden Nach-
barschaften, mit belebten Orten und 
Treffpunkten. 
 
Nun geht es an die Umsetzung. Die 
weiteren Planungsphasen sollen das 
Gesamtkonzept ausarbeiten: Neben 
dem Städtebau und der Freiraumpla-
nung werden wir im nächsten Schritt 
unsere Kernthemen Mobilität, Nach-
haltigkeit und Inklusion weiterverfol-
gen und vertiefen. 
 
Ich freue mich, wenn wir in naher Zu-
kunft auch den zweiten Realisierungs-
abschnitt auf der Basis des Wettbe- 
werbsergebnisses in eine gebaute 
Wirklichkeit überführen – lebens- und 
liebenswert, abwechslungsreich und 
architektonisch qualitätsvoll. 
 
 
Prof. Dr.(I) Elisabeth Merk 

Stadtbaurätin 
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Prof. Dr. Thomas Jocher, München/Stuttgart 

 

Liebe Leserinnen und Leser,  
 
vor 200 Jahren wurde München mit 
der Isarvorstadt, der Ludwigsvorstadt 
und der Maxvorstadt erstmals großflä-
chig erweitert. Niemand wusste da-
mals, wie sich diese einfach struktu-
rierte Stadtplanung entwickelt. Sie bot 
von Beginn an Platz für alles im Leben: 
für viele Wohnungen, Schulen, Arbeits-
stätten und sogar Museen. Und in die-
ser Zeit ist viel passiert. Friedhöfe, Ca-
fés und Kinos kamen dazu. Doch heu-
te gibt es dort zu wenige Freiflächen.  
 
Die jetzige Stadterweiterung im Wes-
ten der Stadt hat aus diesen Erkennt-
nissen gelernt. Sie schafft ein solides 
städtebauliches Gerüst, das sich auch 
in einigen Jahrzehnten noch gut anpas-
sen lässt.  
 
Die neue Vorstadt bringt alles mit, um 
zu dem zu werden, was die alten Vor-
städte so liebenswert macht. Ein quirli-
ges Stadtquartier mit besten Chancen. 
Und schon jetzt wird das neue Stadt-
quartier aufgewertet. Innerhalb des 
Stadtgebietes der Landeshauptstadt 
München ist Freiham Nord als eines 
der wenigen Standorte außerhalb des 
Stadtkerns als gute Wohnlage einzu-
stufen. Die Zukunft beginnt dort und 
jetzt. Mit neuen Konzepten zu Freiflä-
chen und Mobilität, ohne das bewähr-
te Alte zu vergessen. 
 
Auf nach Freiham! 
 
 
Prof. Dr. Thomas Jocher 
Vorsitzender des Preisgerichts
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Freiham Nord  

Die städtebauliche Entwicklung Frei-
hams ist ein weiterer Meilenstein in 
der Tradition der Stadterweiterung im 
Kontext der wachsenden Stadt. Mit 
der laufenden Umsetzung im ersten 
Realisierungsabschnitt (1. RA) gewinnt 
der neue Stadtteil zunehmend an Kon-
tur. Die städtebaulichen Schwerpunkte 
Stadtteilzentrum, Bildungscampus, 
Quartierszentrum und der zentrale 
Stadtraum (Aubinger Allee) sind durch 
den 1. RA gesetzt.  
  
Das Konzept der Rahmenplanung des 
1. RA verfolgt auf Grundlage des 
Strukturkonzeptes aus dem Jahr 2007 
konsequent den Gedanken des „Stadt 
Weiterbauens”. Gemäß dem Leitbild 
einer Stadt der kurzen Wege soll der 
neue Stadtteil durch gemeinsam nutz-
bare Grün- und Freiflächen und seine 
städtebauliche Struktur und Maßstäb-
lichkeit in das bestehende Stadt- und 
Landschaftsgefüge eingebunden wer-
den.  
 
Grundlage der Planung ist eine land-
schaftliche Grundordnung, die das 
neue Planungsgebiet wie selbstver-
ständlich mit dem bestehenden Stadt-
teil und darüber hinaus mit dem 
Münchner Umland verbindet. Die ro-

buste städtebauliche Struktur von Al-
leen, Grünflächen, Plätzen und Straßen 
bildet dabei den grünen Rahmen für 
eine vielfältige und kleinräumig diffe-
renzierte Architektur.  
  
Ziele und Herausforderungen für 

den 2. Realisierungsabschnitt 
Im Rahmen eines Wettbewerbes galt 
es, ein städtebauliches und freiraum- 
planerisches Konzept für den zweiten 
Realisierungsabschnitt (2. RA) von 
Freiham Nord zu entwickeln, das an 
die stadträumlichen Qualitäten des  
1. RA anknüpft, aber atmosphärisch ei-
gene Akzente setzt und eine zukunfts-
weisende Weiterentwicklung erken-
nen lässt.  
  
Der 2. RA soll dabei zukünftig eine ei-
genständige Identität entwickeln kön-
nen. Hierbei sind Aspekte der Nachhal-
tigkeit und des Klimaschutzes ebenso 
zu berücksichtigen wie innovative An-
sätze zur Nahmobilität, neue Formen 
des Wohnens und des Zusammenle-
bens und das kleinräumige Mischen 
von Nutzungen. Der Stadtraum soll 
seinen zukünftigen Bewohnerinnen 
und Bewohnern ermöglichen, diesen 
für sich zu entdecken und vielfältig zu 
nutzen.  
 

Zur Konzeptionierung der städtebauli-
chen und landschaftsplanerischen Leit-
idee im Wettbewerb war von einem 
stadträumlichen Ansatz auszugehen, 
der Charakter und Atmosphäre des 
neuen Stadtquartiers in den Vorder-
grund rücken lässt. Es ist der öffentli-
che Raum, der Ausgangspunkt für 
Qualität und die spezifische Ausstrah-
lung des Quartiers sein sollte: Treff-
punkte, die man gerne aufsucht. Es 
galt daher, eine Raumstruktur vorzu-
schlagen, die das Gebiet mit dem Um-
feld verknüpft und im Inneren eine 
spannungsvolle und urbane Abfolge 
von öffentlichen Räumen entstehen 
lässt. 
  
Eine Herausforderung für das Pla-
nungsgebiet des 2. RA ist außerdem 
die Immission durch Lärm an drei sei-
ner Ränder: Im Westen grenzt nach 
dem Landschaftspark die Bundesauto-
bahn (BAB 99) an, im Süden der Sport-
park des 1. RA und im Osten schließt 
der 2. RA an Freihams Haupterschlie-
ßungsstraße an – die Aubinger Allee. 
Darüber hinaus wird ein Autobahnzu-
bringer an die BAB 99 das neue Stadt-
quartier queren. 

Freiham  | Anlass und Aufgabe
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Die Lösung dieser immissionstechni-
schen Herausforderungen ist zwar not-
wendige Voraussetzung, sollte jedoch 
im Wettbewerb nicht das gestaltge-
bende Kriterium der räumlichen Ent-
wicklung darstellen. An die Stelle einer 
hauptsächlich funktional verstandenen 
Stadtplanungsaufgabe sollte vielmehr 
wieder die Kunst treten, Stadträume 
zu artikulieren, das heißt, Straßen, Plät-
ze und Parks vielfältig auszugestalten. 
  
Bereiche von besonderer Bedeutung 
  
Aubinger Allee 
Dreh- und Angelpunkt der Anbindung 
des 2. RA ist in absehbarer Zeit die 
zentrale Nord-Süd-Achse der „Aubin-
ger Allee“. Der Straßenkorridor be- 
ziehungsweise das Profil der Aubinger 
Allee als Rückgrat von Freiham Nord 
war bereits im Wettbewerb festge-
schrieben. 
  
Die Bedeutung und Ausgestaltung, die 
künftigen Qualitäten und die Atmos -
phäre der westlich der Aubinger Allee 
entstehenden Stadtquartiere des neu-
en Stadtteils Freiham Nord 2. RA galt 
es im Wettbewerb herauszuarbeiten. 

Die Bebauung des 1. RA auf der Ost-
seite der Aubinger Allee sollte hierbei 
nicht einfach gespiegelt, sondern 
durch differenzierte Setzungen ein 
prägnanter Stadtraum artikuliert wer-
den. Dabei war im Wettbewerb auf die 
verschiedenen Situationen - beginnend 
mit dem nördlichen Auftakt als Quar-
tierseingang über mögliche Verdich-
tungsbereiche sowie die Kreuzungs- 
beziehungsweise Anbindungspunkte 
mit den Grünfingern und dem Auto-
bahnzubringer - adäquat zu reagieren.   
  
Anbindung BAB 99 
Der Autobahnzubringer, der von Wes-
ten her von der BAB 99 durch den 
Landschaftspark über den 2. RA hin-
weg zur Erschließung des 1. RA not-
wendig ist, war in die Planung zu inte-
grieren. Dabei wurde eine dezidierte 
Auseinandersetzung mit den Auswir-
kungen auf das Planungsgebiet vo-
rausgesetzt und eine räumlich gestal-
tete Antwort erwartet.  
  

Westlicher und nördlicher Abschluss 

des Planungsgebiets 
Im Westen und Norden des Wettbe-
werbsgebiets wird mit der zu entwi-
ckelnden Bebauung eine neue Stadt-
kante für München entstehen. Hier 
galt es bereits im Wettbewerb, dieser 
besonderen Situation Rechnung zu tra-
gen und eine dezidierte Haltung zu for-
mulieren.  
 
Dabei waren die voranschreitenden 
Planungen des angrenzenden Land-
schaftsparks miteinzubeziehen. Diese 
sehen eine Zone mit Baumpflanzun-
gen und zwei dazwischen liegenden 
Vorhalteflächen für soziale oder kultu-
relle Einrichtungen in den Übergangs-
bereichen zur Bebauung vor.  
 
 
 

- Städtebaulich-freiraumplaneri-

sches Konzept: Entwicklung  

eines Quartiers mit eigener Iden-

tität als Weiterentwicklung des 

1. RA nach dem Grundsatz 

“kompakt, urban, grün” 

 

- Freiham als innovativer Wohn-

standort des 21. Jahrhunderts 

 

- Wohnen für “6.000 plus” Wohn-

einheiten (WE), überwiegender 

Anteil als kostengünstiger Woh-

nungsbau, für den sich die ange-

botenen städtebaulichen Module 

eignen müssen 

 

- Ausgestalten vielfältiger Stadt-

räume 

 

- Differenziertes Freiraumsystem 

 

 

 

- Integriertes Mobilitäts- und Er-

schließungskonzept für alle  

Verkehrsarten 

 

- Stadträumliche Einbindung der 

sozialen Infrastruktur (Schwer-

punkt Schulen mit dazugehöri-

gen Sportflächen sowie Kinder-

tagesstätten) 

 

- Integration eines Nahversor-

gungsstandortes sowie weiterer 

Nicht-Wohnnutzungen zur Bele-

bung der Erdgeschosszonen 

 

- Umsetzung in zwei Bauabschnit-

ten 

 

- Aubinger Allee als gesetzter  

Stadtraum mit besonderer Be-

deutung 

 

 

 

- Stadträumliche Integration des 

Autobahnzubringers zur BAB 99 

 

- Stadträumliche Ausformung und 

Verknüpfung der Quartiere 

 

- Besonderes “inneres” Freiraum-

konzept mit einer hohen Durch-

lässigkeit und ohne Störung 

durch Fahrverkehr 

 

- Übergang zum neuen Land-

schaftspark im Westen mit einer 

den Ort prägenden Stadtkante 

 

- Weiterentwicklung und Ausfor-

mulieren der beiden vorgegebe-

nen Grünfinger sowie der  

weiteren Grün- und Freiflächen

Wesentliche Aspekte im Wettbe-

werb:
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Blick auf den 1. RA und das Wettbewerbsgebiet aus Richtung Westen

Freiraum 
Im Wettbewerb zum 2. RA war das 
vorliegende Freiraumsystem zu ergän-
zen und es waren bedarfsgerechte 
qualitätvolle Grünflächen nachzuwei-
sen, die sich schlüssig in das Gesamt-
konzept integrieren sollten. Dabei blieb 
eine eigene gestalterische Ausprägung 
entscheidend. Grundsätzlich wurden 
im Wettbewerb innovative Ansätze er-
wartet, auch vor dem Hintergrund ei-
ner angestrebten hohen Dichte, die 
nachhaltig verträglich geplant werden 
sollte. Dabei galt es, die Erholungsnut-
zung mit einer hohen Gestaltqualität 
und den ökologischen Notwendigkei-
ten in Einklang zu bringen.  
  
Baugebiete des Planungsgebiets 
Um dem wohnungspolitischen Druck 
in München gerecht zu werden, war in 
der Stufe 1 des Wettbewerbs eine er-
höhte Dichte von zunächst 5.000 - 
6.000 Wohneinheiten anzusetzen, die 
städtebaulich verträglich umgesetzt 
werden musste und dabei gesunde 
Wohn- und Arbeitsverhältnisse sicher-
stellen sollte.  
 

In der ersten Wettbewerbsstufe zeigte 
sich, dass auch mehr als 6.000 Wohn-
einheiten unter Darstellung einer ho-
hen städtebaulichen und freiraumpla-
nerischen Qualität gut umsetzbar wa-
ren. Die Zielzahl wurde daher zur Stufe 
2 des Wettbewerbs auf “6.000 plus” 
Wohneinheiten erhöht.  
 
Ein Schwerpunkt im Wettbewerb lag 
auf dem kostengünstigen Wohnungs-
bau. Bei der Entwicklung von Freiham 
Nord als zukunftsfähiges Stadtquartier 
sollten im Rahmen des Verfahrens zu-
dem verschiedenste Lebensmodelle 
und Lebenswirklichkeiten konzeptio-
nell berücksichtigt werden. Neue For-
men des Wohnens und des Arbeitens, 
insbesondere auch des partizipatori-
schen Wohnens, die veränderte 
Grundriss- und Gebäudetypologien ver-
langen, sollten in das Konzept inte-
griert werden und Gemeinschaftsange-
bote das klassische Angebot ergänzen. 
  
Besonderes Augenmerk war im Wett-
bewerb dabei auf die Gestaltung der 
Erdgeschosszone und die Ermögli-
chung von Nichtwohnnutzungen zu le-
gen, um über diese Schnittstelle zum 
öffentlichen Raum Nutzungsvielfalt zu 
ermöglichen.  

In diesem Zusammenhang waren öf-
fentliche Räume wünschenswert, die 
durch die Bewohnerinnen und Bewoh-
ner zukünftig bespielt werden können.  
 
Freiham Nord als Wohnstandort im  
21. Jahrhundert soll somit seine Erleb-
nisdichte und Lebendigkeit durch die 
Aneignung der unterschiedlichen Räu-
me durch die Bewohnerinnen und Be-
wohner generieren. 
  

Freiham  |  Anlass und Aufgabe
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02 Verfahren und  

Akteure



EU-weites Bewerbungsverfahren 

25.04.2017 bis 26.05.2017 

 

Auswahl der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

12.06.2017 

 

 

Bürgerdialog 1 - Leitziele 

26.06.2017 

 

 

Preisrichtervorbesprechung “Auslobung” 

27.06.2017 

 

Start des Wettbewerbs Stufe 1 

29.06.2017 

 

Rückfragen 

05.07.2017 

 

Preisrichtervorbesprechung/Kolloquium “Rückfragen” 

14.07.2017 

 

Abgabe Planunterlagen Stufe 1 

28.09.2017 

 

Abgabe Modell Stufe 1 

12.10.2017 

 

Preisgericht Stufe 1 

09.11.2017 bis 10.11.2017 

 

 

Bürgerdialog 2 - Anregungen 

17.11.2017 

 

 

Start Stufe 2 

21.11.2017 

 

Rückfragen 

27.11.2017 

 

Preisrichtervorbesprechung/Kolloquium Stufe 2 

07.12.2017 

 

Abgabe Planunterlagen Stufe 2 

01.03.2018 

 

Abgabe Modell Stufe 2 

22.03.2018 

 

Preisgericht Stufe 2 

19.04.2018 

 

Pressegespräch 

20.04.2018 

 

Bürgerdialog 3 - Ergebnisse 

20.04.2018 

 

Ausstellung  

23.04.2018 bis 04.05.2018
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Die Meilensteine im Verfahren

Verfahren 
Das Stadtentwicklungsgebiet Freiham 
im Münchner Westen zählt aktuell zu 
den wichtigsten strategischen Vorha-
ben der Stadtentwicklung der Landes-
hauptstadt München. Mit dem 2. RA 
als Teil der Entwicklung Freiham Nord, 
seiner Größe und Lage erlangt das Ge-
biet stadtweite Bedeutung und ist da-
mit auch für die angrenzenden Stadt-
bezirke, aber auch für die gesamte Öf-
fentlichkeit von großem Interesse. Für 
die Neukonzeption wurde deshalb ein 
Verfahren gewählt, das aus einem 
nicht offenen, zweistufigen städtebau-
lich-landschaftsplanerischen Wettbe-
werb und einer integrierten Bürgerbe-
teiligung bestand.  
 
Dabei wurden in Abstimmung mit der 
Bayerischen Architektenkammer beide 
Wettbewerbsstufen nach RPW 2013 
als anonyme, aufeinander aufbauende, 
aber dennoch getrennte Verfahren 
durchgeführt. Dieses Vorgehen ermög-
lichte die Durchführung formal gere-
gelter Wettbewerbe, bei gleichzeitiger 
Information und Einbindung der inte-
ressierten Bürgerinnen und Bürger vor 
dem Wettbewerb, zwischen den bei-
den Wettbewerbsstufen und nach Ab-
schluss der Stufe 2. Die Ergebnisse 
der beiden ersten Öffentlichkeitsveran-
staltungen wurden dabei jeweils Be-
standteil der Wettbewerbsauslobun-
gen Stufe 1 und 2, die Anregungen 
aus der dritten Öffentlichkeitsbeteili-
gung wurden für die weitere Rahmen-
planung aufgenommen.    
 
Ziel der Bürgerbeteiligung war es, 
durch den Austausch und die Einbin-
dung des „Wissens vor Ort“ eine ver-
besserte Planung und eine größtmögli-
che Akzeptanz der Planung zu gewähr-
leisten.  
 
Die beiden Wettbewerbsstufen wur-
den für Arbeitsgemeinschaften aus Ar-
chitektinnen und Architekten bezie-
hungsweise Stadtplanerinnen und 
Stadtplaner mit Landschaftsarchitektin-
nen und Landschaftsarchitekten durch-
geführt. 28 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer wurden über ein EU-weites 
Bewerbungsverfahren ermittelt. 
 
Gegenstand der 1. Wettbewerbsstufe 
war die Entwicklung und Ausarbeitung 
eines städtebaulichen und landschafts-
planerischen Konzepts für den gesam-
ten 2. RA des Wohnungsschwer-
punkts Freiham Nord. Betrachtet wur-
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Diskussion im Preisgericht Stufe 1; Bild oben, v.l.: Stadtbaurätin Prof. Dr.(I) Merk, Oberbürgermeister Dieter Reiter, Suzan Erdogan, Büro des Oberbürgermeis-
ters sowie Josef Schmid, 2. Bürgermeister und Leiter des Referats für Arbeit und Wirtschaft; Bild unten, v.l.: Michael Hardi, GEWOFAG München, Gerda Pe-
ter, GWG München, Johannes Tovatt (Städtebauer Stockholm)
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de der Bereich zwischen dem Land-
schaftspark Freiham im Norden und 
Westen und dem Rahmen- bezie-
hungsweise Bebauungsplan mit Grün-
ordnung Nr. 2068 (1. RA Freiham Nord) 
im Osten und Süden.  
 
23 Beiträge wurden in der 1. Wettbe-
werbsstufe eingereicht. Das Preisge-
richt der Stufe 1, welches unter dem 
Vorsitz von Prof. Thomas Jocher am 8. 
und 9. November 2017 in München 
tagte, wählte aus den sehr unter-
schiedlichen Konzepten sieben als 
gleichrangige Preisgruppe für die Stufe 
2 aus. Gleichzeitig wurden seitens des 
Preisgerichts Empfehlungen für die 
weitere Ausarbeitung verabschiedet. 
 
Die sieben ausgewählten Teams prä-
sentierten ihre Ideen im zweiten Bür-
gerdialog am 17. November 2017 der 
interessierten Öffentlichkeit. Diese 
hatte im Anschluss Gelegenheit, den 
Planerinnen und Planern konkrete An-
regungen für die weitere Bearbeitung 
zu geben.  
 
Anschließend konnten die Bearbei-
tungsteams in der 2. Wettbewerbsstu-
fe ihre jeweiligen städtebaulich-land-
schaftsplanerischen Konzepte überar-
beiten und vertiefen.   



Diskussion im Preisgericht Stufe 1; Bild oben links: Prof. Undine Giseke (Landschaftsarchitektin Berlin); Bild mitte links: Prof. Dr. Thomas Jocher (Vorsitz im 
Preisgericht; Architekt München); Bild oben rechts: Preisgericht Stufe 1 in der Gaszählerwerkstatt; Bild unten: Wettbewerbsarbeiten Stufe 1
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Diskussion im Preisgericht Stufe 2; Bild oben links: Oberbürgermeister Dieter Reiter (links im Bild) und Stadtbaurätin Prof. Dr.(I) Merk (rechts im Bild); Bild un-
ten links: Preisgericht Stufe 2; Bild rechts: Abstimmung zum Preisgericht Stufe 2

Stufe 2 sah dabei auch die Ausarbei-
tung von Vertiefungsbereichen mit ei-
ner genaueren Betrachtung der zu er-
wartenden Städtebau- und Freiraum-
qualität für das urbane Wohnen vor. 
Diese Ausschnitte waren in einem de-
taillierten Maßstab und einer differen-
zierten Darstellungsweise auszuarbei-
ten. Dabei wurden unter anderen Nut-
zungen, Dichte, Gestaltung, Übergän-
ge und Materialien näher bestimmt. 
 
Am 19. April 2018 trat das Preisgericht 
erneut zusammen, um über die Beiträ-
ge der 2. Wettbewerbsstufe zu urtei-
len. Unter erneutem Vorsitz von Prof. 
Dr. Thomas Jocher wurden die sieben 
verbliebenen Konzepte intensiv und 
bis in den Abend hinein diskutiert. 
Schließlich konnte sich das Konzept 
von Hild und K Architekten BDA, Mün-
chen mit Sergison Bates architects 
LLP, London (UK) mit von Ballmoos 
Krucker Architekten AG, Zürich (CH) 
mit Studio Vulkan Landschaftsarchitek-
ten GmbH, Zürich (CH) durchsetzen 
und wurde mit dem 1. Preis ausge-
zeichnet. Das Konzept überzeugte das 
Preisgericht durch seine robuste Be-
bauungsstruktur und die differenzier-
ten stadträumlichen sowie Freiraum- 
und Wohnqualitäten.  
 

Insgesamt wurden drei Preise und 
zwei Anerkennungen durch das Preis-
gericht vergeben: 
 

1. Preis  
Hild und K Architekten BDA, Mün-
chen mit Sergison Bates architects 
LLP, London (UK) mit von Ballmoos 
Krucker Architekten AG, Zürich 
(CH) mit Studio Vulkan Land-
schaftsarchitekten GmbH, Zürich 
(CH) 

 
2. Preis  
Studio Wessendorf, Berlin mit  
Atelier Loidl Landschaftsarchitek-
ten Berlin GmbH, Berlin 

 
3. Preis 
03 Architekten GmbH, München 
mit Studio B Landschaftsarchitek-
tur, München 

 
Anerkennung  
LAUX Architekten GmbH, Mün-
chen mit Burger Landschaftsarchi-
tekten, München 

 
Anerkennung  
kister scheithauer gross architek-
ten und stadtplaner GmbH, Köln 
mit PLANDREI Landschaftsarchi-
tektur, Erfurt 

 

Am 20. April 2018 wurden die Ergeb-
nisse im Rahmen einer Pressekonfe-
renz präsentiert. Am Abend fand der 
dritte Bürgerdialog statt. Hier stellten 
Vertreterinnen und Vertreter der Büros 
aller Preisträger (erster bis dritter Preis) 
ihre Konzepte der interessierten Öf-
fentlichkeit vor. 
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Pressekonferenz mit dem 1. Preisträger und Präsentation zum Bürgerdialog; Bild oben v.l.: Bruno Krucker (von Ballmoos Krucker, Zürich (CH)), Cornelis Knuth, 
(Sergison Bates, London (UK)), Stadtbaurätin Prof. Dr.(I) Merk, Matthias Haber (Hild und K, München); Bild unten links: Bruno Krucker (von Ballmoos Krucker, 
Zürich (CH)); Bild unten rechts: Bürgerdialog im Gesundheitszentrum Freiham
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Diskussion im Preisgericht Stufe 1
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Preisgericht (stimmberechtigt) 

 

Fachpreisrichter/-innen 
1. Prof. Dr.(I) Elisabeth Merk, Stadt-

baurätin der Landeshauptstadt 
München 

2. Prof. Dr. Franz Pesch, Dortmund/ 
Stuttgart (Stadtplaner/Architekt) 

3. Prof. Dr. Thomas Jocher, Mün-
chen/Stuttgart (Stadtplaner/Archi-
tekt) 

4. Johannes Tovatt, Stockholm (S)  
(Architekt) 

5. Michael Hardi, GEWOFAG Mün-
chen (Architekt) 

6. Gerda Peter, GWG München (Ar-
chitektin) 

7. Martin Albers, Zürich (CH) (Stadt-
planer/Architekt) 

8. Prof. Dick van Gameren, Delft (NL) 
(Architekt) 

9. Dr. Andreas Kipar, Mailand (I)  
(Landschaftsarchitekt) 

10. Prof. Dr. Birgit Kröniger, Freising 
(Landschaftsarchitektin) 

11. Prof. Undine Giseke, Berlin  
(Landschaftsarchitektin) 

 

 

 

Stv. Fachpreisrichter/-innen (ständig 

anwesend) 

- Florian Hochstätter, Baureferat - 
Hochbau, München (Architekt) 

- Susanne Ritter, Referat für Stadt-
planung und Bauordnung, Stadtpla-
nung HA II, München (Architektin) 

- Prof. Anne-Julchen Bernhardt, Köln 
(Architektin) 

- Peter Scheller, München (Architekt) 
- Irene Burkhardt, München  

(Landschaftsarchitektin) 
 

Stv.  Fachpreisrichter/-innen (nicht 

ständig anwesend) 
- Ina Schmidbauer, München (Archi-

tektin/Stadtplanerin) 
- Jochen Rümpelein, Freising (Land-

schaftsarchitekt) 
 

Sachpreisrichter/-innen 
1. Dieter Reiter, Oberbürgermeister 

der Landeshauptstadt München 
2. Josef Schmid, zweiter Bürgermeis-

ter der Landeshauptstadt München 
3. Sebastian Kriesel, Vorsitzender Be-

zirksausschuss 22 (Aubing-Loch-
hausen-Langwied), München 

4. Johann Sauerer, Stadtrat/CSU- 
 Fraktion, München 

5. Beatrix Burkhardt, Stadträtin/CSU- 
Fraktion, München 

6. Heide Rieke, Stadträtin/SPD-Frakti-
on, München 

7. Christian Müller, Stadtrat/SPD-Frak-
tion, München 

8. Katrin Habenschaden, Stadträtin/ 
Fraktion Die Grünen – rosa Liste, 
München 

9. Mario Schmidbauer, Stadtrat/Stadt-
ratsfraktion Bayernpartei, München 

10. Dominik Kazmaier, Ministerialrat, 
Zweckverband Freiham, München 

 
Stv. Sachpreisricher/-innen (ständig 

anwesend) 
- Suzan Erdogan, Büro des Oberbür-

germeisters München 
- Axel Markwardt, Kommunalrefe-

rent der Landeshauptstadt Mün-
chen 

- Jürgen Umseher, 2. stellvertreten-
der Vorsitzender Bezirksausschuss 
22 (Aubing-Lochhausen-Langwied), 
München 

- Walter Zöller, Stadtrat/CSU-Frakti-
on, München 

- Heike Kainz, Stadträtin/CSU-Frakti-
on, München 



Diskussion im Preisgericht Stufe 1

19

- Hans Dieter Kaplan, Stadtrat/SPD- 
Fraktion, München 

- Gerhard Mayer, Stadtrat/SPD-Frak-
tion, München 

- Herbert Danner, Stadtrat/Fraktion 
Die Grünen – rosa Liste, München 

- Dr. Michael Mattar, Stadtrat/Frakti-
on FDP - HUT, München 

- Stefan Diemling, Zweckverband 
Freiham, München 

  
Sachverständige Beratung  
- Stadtbaumeister Jürgen Thum, 

Stadt Germering 
- Peter Schösser, Baureferat - Tief-

bau, München 
- Markus Ulbricht, Baureferat - Tief-

bau, München 
- Andreas Herrmann, Baureferat -

Gartenbau, München (Stv.: Eva 
Prasch, Baureferat - Gartenbau, 
München) 

- Ralf Wulf, Baureferat - Ingenieur-
bau, München 

- Andrea Delgado-Freiberg, Baurefe-
rat - Hochbau, München 

- Karin Sandeck, Oberste Baubehör-
de, München

- Werner Nüßle, Sozialreferat, Mün-
chen (Stv.: Markus Nowak, Mün-
chen) 

- Tanja Peikert, Kommunalreferat, 
München 

- Gisela Inzinger, Referat für Bildung 
und Sport, München 

- Oliver Voitl, Bayerische Architek-
tenkammer, München 

- Axel Hübel, Peutz Consult, Düssel-
dorf, Schallschutz 

- Dirk Monien, Zentrum für Nachhal-
tige Energietechnologie, Stuttgart  

- Sebastian Zeddel, Stadtwerke 
München SWM/MVG 

- Christian Hadaller, Vorstand Koope-
rative Genossenschaft Großstadt 
eG, München 

- Sabine Steger, Referat für Stadtpla-
nung und Bauordnung, Stadtpla-
nung HA II/4, München 

- Merle Bald, Referat für Stadtpla-
nung und Bauordnung, Stadtpla-
nung HAII/45, München 

- Sandra Müller, Referat für Stadtpla-
nung und Bauordnung, Stadtpla-
nung HA II/45P, München 

- Susanne Hutter von Knorring, Refe-
rat für Stadtplanung und Bauord-
nung, Grünplanung HA II/5, Mün-
chen 

- Jonas Wurtz, Referat für Stadtpla-
nung und Bauordnung, Verkehrs-
planung HAI/3, München 

- Stefanie Wolf, Referat für Stadtpla-
nung und Bauordnung, Verkehrs-
planung HAI/3, München 

- Ulrich Benz, Referat für Stadtpla-
nung und Bauordnung, Wohnungs-
bauförderung HAIII/21, München 

- Ingrid Malburg, Behindertenbeirat 
der Landeshauptstadt München 

- Björn Maiworm, Branddirektion 
Landeshauptstadt München 

 

Betreuung 

- Jörg Faltin, Andreas M. Sattler, 
Alexandra Cher, Antje Ehlert, 
FALTIN+SATTLER FSW Düsseldorf 
GmbH  

- Markus Gnüchtel, GTL Land-
schaftsarchitekten, Düsseldorf
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Bürgerdialoge 

Die beiden Wettbewerbsstufen wur-
den durch öffentliche Veranstaltungen 
begleitet. Insgesamt drei Bürgerdialo-
ge wurden vor dem Wettbewerb, zwi-
schen den beiden Stufen und nach Ab-
schluss der zweiten Wettbewerbsstu-
fe durchgeführt. 
 
Das Referat für Stadtplanung und Bau-
ordnung hatte interessierte Bürgerin-
nen und Bürger über Einladungskarten, 
Plakate, Pressemeldung und im Inter-
net über die jeweils anstehenden Bür-
gerdialoge informiert und eingeladen. 
 

Bürgerdialog 1 - Leitziele 
Der erste Bürgerdialog unter dem Mot-
to "Leitziele" fand am 26. Juni 2017 in 
Neuaubing statt. Ziel war es, die Öf-
fentlichkeit über die Leitgedanken und 
Inhalte des Wettbewerbs zu informie-
ren und zudem einen wichtigen, vorbe-
reitenden Beitrag in Form der Pla-
nungsanregungen aus der Sicht der 
Bürgerinnen und Bürger zu formulie-
ren. 
 
Insgesamt etwa 60 Personen beteilig-
ten sich an den Diskussionen und lie-
ferten wichtige Beiträge für den Wett-
bewerb. Nach einer kurzen inhaltlichen 
Einführung wurde intensiv in zwei 
Workshopgruppen zu den Leitthemen 
  
- Städtebau und Stadtstruktur 
- Nahmobilität und Verkehr  
- Grüne Infrastruktur 
- Wohnen und soziale Infrastruktur 
- Quartiersbildung, Nachbarschaft 

und Identität 
  
diskutiert und Empfehlungen für die 
Planerinnen und Planer des anschlie-
ßenden Wettbewerbs formuliert. 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Bürgerdialog 2 - Anregungen; Bild oben links: Ina Laux (LAUX Architeken München) im Gespräch mit Bürgerinnen und Bürgern; Bild mitte links: Joana Carval-
ho (Atelier Loidl Berlin); Bild mitte rechts: Prof. Karin Schmid (03 Architekten, München); Bild unten rechts: Sabine Steger, Referat für Stadtplanung und Bau-
ordnung München
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Bürgerdialog 3 - Ergebnis

23

Freiham  |  Die Bürgerdialoge

Bürgerdialog 2 - Anregungen 
Was im ersten Bürgerdialog noch ab -
strakt und zum Teil allgemeingültig dis-
kutiert wurde, konnte im zweiten Bür-
gerdialog, der zwischen den beiden 
Bearbeitungsstufen der Wettbewerbe 
stattfand, konkret an den Entwürfen 
erörtert werden.  
 
Die für die Wettbewerbsstufe 2 ausge-
wählten sieben Arbeiten wurden durch 
Vertreterinnen und Vertreter der jewei-
ligen Büros im zweiten Bürgerdialog 
am 17. November 2017 in Neuaubing 
vorgestellt.  
 
Anschließend hatten die zirka 50 an-
wesenden Bürgerinnen und Bürger, 
sowie Vertreterinnen und Vertreter der 
Politik nicht nur Gelegenheit ihre Fra-
gen zu stellen, sondern mit den Plane-
rinnen und Planern zu diskutieren und 
ganz konkrete Hinweise und Anregun-
gen zu geben, die aus ihrer Sicht bei 
der weiteren Bearbeitung beachtet 
werden sollten.  

Neben den Empfehlungen und Hinwei-
sen des Preisgerichts stellten die Anre-
gungen aus der interessierten Bürger-
schaft einen weiteren Beitrag zur 
Überarbeitung der sieben Konzepte in 
der Stufe 2 des Wettbewerbs dar. 
 
Bürgerdialog 3 - Ergebnis 
Nach Abschluss des Wettbewerbs mit 
der Preisgerichtssitzung zur Stufe 2 
fand am 20. April 2018 der dritte Bür-
gerdialog im Gesundheitszentrum Frei-
ham statt. Dort stellten die drei Preis-
trägerinnen und Preisträger ihre Kon-
zepte vor. Weitere Umsetzungsaspek-
te für die Rahmenplanung wurden mit 
der Öffentlichkeit diskutiert und aufge-
nommen.  
 
Anschließend fand eine Podiumsdis-
kussion unter Teilnahme von Prof. Dr. 
(I) Elisabeth Merk, Prof. Dr. Thomas 
Jocher, Prof. Dr. Birgit Kröniger, BA-
Vorsitzender Sebastian Kriesel und 
Stadträtin Heide Rieke statt.  
 

Etwa 60 Bürgerinnen und Bürger, so-
wie weitere Vertreterinnen und Vertre-
ter des Preisgerichts, der Politik und 
der Verwaltung beteiligten sich an dem 
dritten Bürgerdialog. Dieser war gleich-
zeitig die Eröffnung der Ausstellung al-
ler Arbeiten zum Wettbewerb (Stufe 1 
und 2). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
>> Alle Dokumentationen zu den 

Bürgerdialogen sind im Internet   

verfügbar unter 

www.muenchen.de/freiham 
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1. Preis

04 Ergebnisse der  

Stufe 2



25



Entwurfsteam: 
Matthias Haber 
Philipp Brunke 
Stephen Bates 
Mark Tuff 
Kirsten Gabriels 
Jasper Caenepeel 
Cornelis Knuth 
Xenia Strohmeyer 
 
Ralf Iberle 
Dominik Bueckers 
Alizee Bonnel 
Lene Zingenberg 
Raphael Kleindienst 

Bruno Krucker 
Luca Baldazzi 
Vanessa Mayer 
 
Sonderfachleute: 
IBV – HÜSLER AG, Zürich (CH) 
 
Hinweis: Die Abbildungen S. 27-28, 29 
unten, 30-31 wurden vom Team im 
Rahmen des Wettbewerbs Stufe 2 er-
stellt
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1. Preis  

 

Hild und K Architekten BDA, München mit 

Sergison Bates architects LLP, London (UK) mit  

von Ballmoos Krucker Architekten AG, Zürich (CH) mit  

Studio Vulkan Landschaftsarchitekten GmbH, Zürich (CH) 

Auszüge aus den Erläuterungen der 

Verfasserinnen und Verfasser: 
 
Städtebauliches Konzept 
Am Anfang der Planung steht der Ent-
wurf der öffentlichen Räume, der An-
ordnung und Dimensionierung von 
Straßen und Plätzen. Daraus entste-
hen Baufelder oder Blöcke, die klare 
Schwellen zwischen Straße oder Platz 
und dem nachbarschaftlichen Inneren 
der Höfe aufweisen sollen.  
 
Entlang der klar definierten öffentli-
chen Räume als Hauptträger der urba-
nen Identität, prägen je nach Lage und 
Programm unterschiedliche Gebäude-
typen den Charakter der Straßenräu-
me: So soll entlang der Aubinger Allee 
eine geschlossene Bebauung den Stra-
ßenraum stärken. Gewerblich genutzte 
Erdgeschosse prägen hier den Charak-
ter der Straße. Entlang der großen 
Straßen reagieren geschlossene Be-
bauungen auf den Lärm. Eine promi-
nente Stadtkante gibt dem Land-
schaftspark eine angemessene Fas-
sung. An den Wohnstraßen sind auch 
Einzelgebäude platziert, die über einen 
„Pavillonabstand“ auch Einblicke in 
das Innere der Höfe ermöglichen. 

Freiraumkonzept 

Durchsetzt von Sport- und Gemein-
schaftsnutzungen zieht sich der südli-
che Grünfinger als tiefer, offener Land-
schaftraum in den Stadtkörper. Im Kon-
trast dazu hat der nördliche Grünfinger 
einen eher städtischen Charakter.  
 
An die Tramhaltestelle längs der Aubin-
ger Allee anknüpfend öffnet sich eine 
Abfolge von eigenständigen, vom 
Quartier intensiv genutzten Grünräu-
men zum offenen Landschaftsraum im 
Westen. Der Grünfinger agiert so als 
zentraler städtischer Parkraum für das 
Quartier.  
 
Den Abschluss der Stadt zum Land-
schaftsraum bildet die Parkpromena-
de, ein intensiv genutztes Parkband 
vor dem offenen Landschafts raum. 
Angedockt an eine durchgehende 
Langsamverkehrsverbindung finden 
sich hier in eine großzügige Baumallee 
integrierte gemeinschaftliche Nutzun-
gen. Zur Erschließung der Kindertages-
stätten im Parkband ist die West pro - 
me nade in Teilen für den Autoverkehr 
befahrbar.  
 
Die Erschließungsstraßen und -gassen 
sind grundsätzlich als einfache Stra-
ßenräume im Gegenverkehr ausgebil-
det. Eine Vorzone, die je nach Nutzung 
im Erdgeschoss als Vorgarten bezie-
hungsweise Vorbereich/Terrasse ge-
nutzt werden kann, aktiviert die Stra-

ßenräume. Im Kontrast zur Zonierung 
im Straßenraum ist der Charakter der 
Innenhöfe von großen gemeinschaft-
lich genutzten Grünflächen bestimmt. 
Die grünen Hofräume bilden großzügi-
ge Oasen und Rückzugsräume sowie 
Spielflächen für die Kleinsten. 
 
Verkehrs- und  

Nahmobilitätskonzept 

Im öffentlichen Raum verteilte „Mobili-
ty Hubs“ stellen Informationen und 
Fahrzeuge für die nahtlose multimoda-
le Mobilität zur Verfügung. Mit einem 
Car Sharing Angebot werden die idea-
len Verkehrsmittel als flexible Ergän-
zung zum öffentlichen Personennah-
verkehr (ÖPNV) zur Verfügung stehen.  
 
An Bike Sharing Stationen werden nor-
male sowie spezielle Fahrräder (Elek-
tro, Cargo, Anhänger) für die spontane 
Bewegung sowie Kleintransporte im 
Quartier bereitgestellt. Abstellplätze 
für private Fahrräder und Lademöglich-
keiten für E-Bikes komplettieren das 
Angebot.  
 
Paketstationen, die mit Co-Working-
Räumen oder mit anderen täglich be-
dienten Lokalen (z.B. Kleinladen, Haus-
wartung, Fahrradwerkstätte) kombi-
niert werden können, vereinfachen 
den E-Commerce.  
 
 
 



Lageplan 
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Beurteilung des Preisgerichts 
“Die Arbeit ist stark vom öffentlichen 
Raum aus gedacht und überzeugt so-
wohl städtebaulich wie auch frei-
raumplanerisch aufgrund der hohen 
Differenziertheit, Maßstäblichkeit und 
Nutzbarkeit der entstehenden Räume. 
Mit leichten Versätzen, Vor- und Rück-
sprüngen werden virtuose Räume  
geschaffen. Die öffentlichen Freiflä-
chen ergänzen in ihrer hohen Vielfalt 
den Landschaftspark mit neuen Moti-
ven und haben mit ihrem eigenständi-
gen Charakter einen eigenen Wert.  
Zusammen mit den privaten Freiflä-
chen bilden sie ein abgestuftes, wohl-
durchdachtes System, das eine hohe 
Wohn- und Aufenthaltsqualität erwar-
ten lässt.  
 

Zwei Stichworte kennzeichnen das 
Projekt auf den ersten Blick: hohe 
Dichte bei geringem Versiegelungs-
grad. Die Blöcke und Hofsituationen 
sind räumlich gut dimensioniert. Die 
hohe Dichte ist verträglich und wird 
sehr begrüßt. Die unterschiedlichen 
Blockstrukturen lassen vielfältige 
Wohnformen und -typologien zu.  
 
Für jede Nutzergruppe finden sich ge-
nügend eigene Baufelder. Zusammen 
mit der Führung der Verkehrsflächen 
ist eine gute Grundstücksteilbarkeit  
gegeben. Im Vergleich zur ersten  
Stufe wurde die Hofbildung zwar auf-
gelockert, hat in der Spannung aber 
auch etwas verloren.  
 

Sehr angenehm wird die differenzierte 
Höhenentwicklung der einzelnen Blö-
cke und der Blöcke in gegenseitigem 
Bezug empfunden. Dabei wird stark 
auf die Wirtschaftlichkeit geachtet, da 
grundsätzlich maximal achtgeschossi-
ge Gebäude vorgeschlagen werden.  
 
Die Schulen wurden städtebaulich rich-
tig situiert und verteilt. Die Lagen der 
Kindereinrichtungen mit entsprechend 
erforderlichen Freiflächen sind gut an-
geordnet, auch die Erschließung funk-
tioniert gut. Begrüßt wird eine ruhige 
parallele Erschließung für Radfahrer, 
die immer wieder von Platzaufweitun-
gen aufgelockert ist. 



Modellfoto - Blick von Südwesten

Vertiefungsausschnitt

29

Freiham  |  1. Preis



Perspektive eines Quartiersplatzes

30

Die Erschließung für den motorisierten 
Individualverkehr (MIV) ist schlüssig. 
Allerdings stellt sich die Frage, ob zum 
Landschaftspark unbedingt eine Straße 
erforderlich ist. Sie könnte allenfalls zur 
Erschließung der im Landschaftspark 
liegenden Kindereinrichtungen als Sy-
nergieeffekt dienen. Die Busspur über 
den nördlichen Platz an der Aubinger 
Allee wird kritisch gesehen. Die Füh-
rung der eigenständigen Busspur 
durch die öffentlichen Freiflächen 
muss genau betrachtet werden. Posi-
tiv wird gesehen, dass die Verfasser 
auch Aussagen zu einem multimoda-
len Verkehrskonzept machen.  
 
Die relativ geschlossenen und gleich 
hohen Baustrukturen schaffen beruhig-
te Innenhöfe. Über lärmoptimierte Ge-
bäudestellungen werden bereits Hin-
weise gegeben. Die Sportflächen der 
geplanten Schulen liegen leider nicht 
in letzter Konsequenz von der geplan-
ten Bebauung abgeschirmt. Gewisse 
Einschränkungen für die außerschuli-
sche Nutzung sind nicht auszuschlie-
ßen.  
 

Die Arbeit versucht nicht dem neuen 
Quartier eine dominante, eigene Mitte 
zu geben, sondern betrachtet richtiger-
weise die Aubinger Allee als Rückgrat 
ganz Freihams. Sie legt deshalb wichti-
ge Nutzungen in die Erdgeschosse an 
der Allee und weitet sie an ihrer wich-
tigsten Stelle zu einem Platz auf, der 
eine besondere Querbeziehung zum 
Quartierszentrum des 1. RA Freihams 
herstellt, von dort in die neuen Quar-
tiere leitet und einen Beitrag dazu leis-
tet, den Autobahnzubringer urban zu 
fassen. Insgesamt lässt der Entwurf 
eine sehr gute Stadterweiterung und 
ein urbanes, lebenswertes Quartier er-
warten, das zusammen mit dem 1. RA 
ein großes Ganzes wird.” 
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Hinweis: Die Abbildungen S. 33-34, 35 
unten, 36-37 wurden vom Team im 
Rahmen des Wettbewerbs Stufe 2 er-
stellt
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Auszüge aus den Erläuterungen der 

Verfasserinnen und Verfasser: 
 
Städtebauliches Konzept 
Einem belebten Rückgrat gleich, bin-
det die Aubinger Allee beide Realisie-
rungsabschnitte zusammen. Der 
Hauptplatz der neuen Mitte wird wei-
tergebaut und ist gleichzeitig Auftakt 
des leicht gekrümmten städtischen 
Boulevards, der das Quartier in sich 
verzahnt und zur Autobahn führt.  
 
Die Bebauungsstruktur öffnet sich zum 
Park hin kontinuierlich. Die Gebäude 
variieren in ihrer Höhe zwischen 4 und 
8 Geschossen - fünf 12-geschossige 
Hochhäuser markieren die wichtigsten 
Plätze und das Westspitz. Weitere Hö-
henakzente an Plätzen, in Blickachsen 
und an der Parkkante spannen ein 
räumliches Gerüst auf. Die Dichte 
nimmt zu den Hauptplätzen und mar-
kanten Stellen der Skyline graduell zu.  
 
Entlang der neuen Mitte an der Aubin-
ger Allee und den zentralen Quartiers-
plätzen entstehen urbane Schwer-
punkte. Dort konzentrieren sich Läden, 
Gastronomie, Nachbarschaftstreffs, 
besondere Wohnformen und weitere 
impulsgebende Nutzungen. Das Gelän-
deniveau wird wie in der Planung des 
Landschaftsparks vorgesehen, ange-
hoben, um einen erforderlichen Ab-
stand der unterirdischen Bauteile zum  
Grundwasser zu gewährleisten. 

Das neue Stadtniveau schält sich so-
mit an der Parkkante von Süden aus 
um zwei Meter bis zu vier Metern 
nach Norden gegenüber dem Parkni-
veau heraus. An der Kante inszenieren 
in die Stadtstruktur eingeschobene 
Stadtbalkone den Blick in die Land-
schaft. 
 
Freiraumkonzept 
Bestehende und neue Orte werden 
axial zueinander in Verbindung gesetzt. 
Leichte Verschränkungen und Rich-
tungswechsel geben immer wieder 
Blicke und Motive frei. Das Leitbaum-
konzept führt dabei intuitiv zu den 
Parks und Plätzen die mit Pavillons, 
Wasserspielen oder großen Stadtmö-
beln ausgestattet sind.  
 
Das Spielraumkonzept folgt dem Prin-
zip der „bespielbaren Stadt“ und ver-
steht den gesamten Stadtteil als Spiel-
ort. Jedes Baufeld liegt an einem be-
sonderen landschaftlichen oder urba-
nen Freiraum (zum Beispiel Land-
schaftspark, Grünfinger, Quartiersplatz, 
Nachbarschaftsplatz, Wohnstraße mit 
Anger) und gibt ihm eine Adresse. Die 
Mischung urbaner Parks, grüner Stadt-
plätze und landschaftlicher Weite bie-
tet flexible Aneignungsmöglichkeiten. 
Die Höfe der Baufelder stehen den Be-
wohnerinnen und Bewohnern als 
Rückzugsort zur Verfügung, sind grün 
geprägt und überwiegend gemein-
schaftlich genutzt. 

Verkehrs- und  

Nahmobilitätskonzept 

Eine Buslinie wird zentral durch das 
Quartier geführt, mit Haltestellen an 
den Quartiers- und Nachbarschaftsplät-
zen. Hier werden strategische Knoten-
punkte ausgebildet, wo Angebote wie 
Mieträder und Carsharing-Stationen ih-
ren Platz finden. Die primäre Erschlie-
ßungsstruktur für den motorisierten In-
dividualverkehr (MIV) besteht aus anei-
nander geschalteten Ringstraßen aus-
gehend von der Aubinger Allee. Die 
übrigen Quartiersstraßen sind ver-
kehrsberuhigt.  
 
Direkt hinter den Baufeldern entlang 
der Aubinger Allee liegt eine wichtige 
Fuß- und Rad-Achse in Nord-Südrich-
tung die zwei Quartiersplätze miteinan-
der verbindet. Der Autobahnzubringer 
wird bewusst nicht geradlinig durch 
das neue Quartier geführt, sondern er-
möglicht durch Abknicken eine räumli-
che Aufweitung des Quartierszen-
trums an der Kreuzung zur Aubinger 
Allee.  
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Schwarz-Grünplan
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Beurteilung des Preisgerichts 
“Die Verfasser bestätigen in der Über-
arbeitung ihr klassisches städtebauli-
ches Entwurfsprinzip. Die Korrekturen 
finden an der richtigen Stelle statt: Der 
westliche Rand wird durch höhere Ge-
bäude gestärkt. Die Stadthäuser wur-
den zugunsten eines Zugewinns an Ur-
banität durch Geschosswohnungsbau 
ersetzt. Der Eingangsplatz wird räum-
lich wesentlich besser gegenüber der 
Stufe 1 gefasst. Das Gebiet ist gut ge-
gliedert; Maßstab und Struktur fügen 
sich sehr präzise an das östliche Teil-
gebiet an. Über Dimensionierung der 
Grünfinger und eine leicht modifizierte 
Trassierung des Autobahnzubringers 
wird geschickt die Einheitlichkeit des 
Quartiers unterstrichen – das fein ge-
sponnene Wegenetz mit den gut und 

richtig dimensionierten Plätzen ver-
spricht attraktive öffentliche Räume. 
Aus der Geometrie des Planungs-
raums werden gut geschnittene Bau-
felder abgeleitet, die verschiedene Ge-
bäudetypologien ermöglichen. Im 
Quartier entstehen differenzierte 
Raumbilder – geprägt durch den Wech-
sel von Enge und Weite und attraktive 
Visierpunkte. Diese Raumkonfiguration 
wird gestützt durch typologische Vari-
anz der Bebauung. Hochpunkte akzen-
tuieren die Plätze, die Auflösung der 
Blockränder zu Punkthäusern bildet 
eine Membran zu den Freiräumen, die 
auch für die Gebäude in zweiter Reihe 
Blickkontakt zum Grün herstellt.  
 
 
 

Die Schulstandorte befinden sich nun 
am Nord und Südrand des Quartiers 
und liegen gut zum Erschließungs- und 
Wegesystem. Die Lage der Sportflä-
chen zum Freiraum vermeidet Nut-
zungskonflikte. Der systematisch ent-
wickelte Quartiersgrundriss ermöglicht 
eine einfache Erschließung mit guter 
Orientierung. Zwei Erschließungs-
schleifen durch die beiden Teilgebiete 
und die Bustrasse erschließen Wohn-
höfe und Schulstandorte optimal.  
 
Die räumlich positiv wahrgenommene 
Verschwenkung des Autobahnzubrin-
gers schafft Raum für einen attraktiven 
Eingangsplatz, die Auswirkungen auf 
den gesamten Knotenpunkt erschei-
nen beherrschbar. Die in der Größe va-
riierenden Wohnhöfe bieten – vor al-
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lem auch im Wechsel von Größe und 
Zuschnitt – eine günstige Vorausset-
zung für die Entwicklung unterschiedli-
cher Wohnformen und geschütztes 
wohnungsnahes Grün. Typologisch 
sind sie hervorragend für Parzellen-
wohnungsbau beziehungsweise Haus-
für-Haus-Konzepte geeignet. Aus 
schalltechnischer Sicht sind Hochpunk-
te am östlichen Rand auf Grund des 
Autobahnlärms nicht optimal. Die ge-
schlossenen Baubuchten entlang der 
Aubinger Allee und des Autobahnzu-
bringers sind positiv zu bewerten. Die 
Lage der Sportplätze bietet Potential 
durch die weitestgehend von der 
Wohnbebauung entfernten Lagen für 
eine außerschulische Nutzung.  
 
Die Verfasser sehen die Freiräume im 
Quartier als urbane Räume, die sich 
bewusst gegen die Weite der Park-
landschaft absetzen sollen. Dieser Hal-
tung entsprechend werden die Er-
schließungsschleifen als Allee ausge-
bildet.  
 

Beim Freiraumkonzept überzeugen die 
sich zum Park hin leicht öffnenden, als 
Landschaftstrichter bezeichneten 
Grünfinger ebenso wie die gut propor-
tionierten und sinnvoll im Quartier ver-
teilten Nachbarschafts- und Quartiers-
plätze. Letztere sind durch eine maß-
voll dimensionierte „grüne Achse“ 
miteinander verbunden, die als Schul-
weg und Freizeitachse nicht in Konkur-
renz zum Anger im östlichen Quartier 
tritt. Die Aubinger Allee erhält mit der 
Abfolge aus Schulentrée, Grüntrich-
tern, Blockrändern und dem Platz an 
der neuen Mitte einen abwechslungs-
reichen Verlauf.   
 

Den Verfassern gelingt es, das Quar-
tier westlich der Aubinger Allee als 
räumliche Einheit zu formulieren. Mit 
richtigen Entscheidungen in der Stufe 
2 des Wettbewerbs – insbesondere 
der Setzung der Hochpunkte und dem 
Beharren auf einem räumlich gestalte-
ten Autobahnzubringer – konnten sich 
die Qualitäten des Entwurfs positiv 
entfalten. Im Preisgericht wurde aller-
dings die Frage aufgeworfen, ob die 
klassische städtebauliche Fügung zu 
der für Freiham gewünschten Unver-
wechselbarkeit und Identität führen 
kann.” 
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Hinweis: Die Abbildungen S. 39-40, 41 
unten, 42-43 wurden vom Team im 
Rahmen des Wettbewerbs Stufe 2 er-
stellt
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Auszüge aus den Erläuterungen der 

Verfasserinnen und Verfasser 
 

Städtebauliches Konzept 
Die Baufelder werden als Blockränder 
zunächst klassisch gefasst. Durch die 
plastische Gestaltung der einfachen 
Grundstruktur ergibt sich eine Vielfalt 
unterschiedlichster Stadträume, die 
szenographisch als einzelne, auf einan-
der folgende Stadträume, als span-
nungsvolle urbane Sequenz gedacht 
sind.  
 
Die Schulen werden im Zentrum der 
Quartiere angeordnet und bestimmen 
mit ihren Fassaden und Eingängen das 
Bild der Plätze.  
 
Die Aubinger Allee kann einen groß-
städtischen Charakter bekommen, die 
Architektur leistet einen Beitrag zur 
Stadt: das Erdgeschoss ist leicht zu-
rückversetzt, der Abschluss des Block-
rands erfährt einen zweigeschossigen 
Attika-Rücksprung. Das zweigeschos-
sige Werkstatt-Wohnen ist die Antwort 
auf den Boulevard mit höherer Dichte 
und Höhenentwicklung. An den Quar-
tiersplätzen ist die Architektur kleinteili-
ger und wird über komponierte Raum-
kanten bestimmt. Die Ecken werden 
mit Nichtwohnnutzungen besetzt, das 
Wohnen findet im Hochparterre statt. 

Die bauliche Dichte der Blöcke nimmt 
von der Aubinger Allee bis zum Land-
schaftspark im Westen leicht ab und 
an ihren Rändern öffnen sich die Blö-
cke von Ost nach West und geben Bli-
cke in das Innere frei. Alle Höfe bieten 
eine Durchlässigkeit in jede Richtung 
an. 
 
Freiraumkonzept 
Das städtische Quartiersleben findet in 
den drei Teilquartieren rund um die 
Schulen statt. Es gibt jeweils einen 
größeren, grünen Platz und einen klei-
neren, steinernen Quartiersplatz, an 
dem die Bushaltestellen und Hauptzu-
gänge der Schulen liegen. An allen 
Plätzen können Kindertagesstätten (Ki-
Tas), Nachbarschaftstreffs, Gastrono-
mie und kleine Läden, kulturelle Nut-
zungen, ergänzt punktuell um Gewer-
be/Dienstleistung, für weitere Aktivität 
sorgen.  
 
In den Grünzügen wird durch die wald- 
und hainartigen Waldflecken oder Bos-
ketts das Raumkontinuum der Blöcke 
fortgesetzt. Sie beherbergen Treff-
punkte und Spielplätze, die sich auf un-
terschiedliche Weise mit den Themen 
Wald und Natur auseinandersetzen. 
Dazwischen bleibt ein großzügiger, 
freier Wiesenraum erhalten, der einen 
fließenden Übergang in den Land-
schaftspark bildet.  
 

In den drei Teilquartieren werden un-
terschiedliche Hofcharaktere herausge-
bildet, die sich jeweils aus den Erdge-
schossnutzungen ableiten. Durch die 
Durchlässigkeit der einzelnen Höfe 
entsteht ein weitverzweigter, vielge-
staltiger Spiel- und Streifraum. 
 
Verkehrs- und  

Nahmobilitätskonzept 
Die Pkw-Erschließung ist auf das not-
wendige beschränkt, sie ist über Bügel 
von/zur Aubinger Allee und zur Stadt-
einfahrt („Theodor-Fischer-Allee“), je-
weils mit Tempo 30, gewährleistet, die 
im Bereich der Quartiersplätze als sha-
red-space (mit durchgehendem Belag 
von Fassade zu Fassade Tempo 20) 
funktionieren.  
 
Die Gassenräume zwischen den Bau-
feldern sind autofrei und ausschließlich 
befahrbar für Anlieferung, Ver-/Entsor-
gung, gegebenenfalls beschränkte Per-
sonenkreise (zum Beispiel an zwei 
Stellen zur Zu-/Abfahrt KiTas im Park).  
 
Die Parkierung erfolgt in Tiefgaragen 
unter jedem Baufeld (jeweils gekop-
pelt für ein bis drei Baufelder) und in 
zentralen Sammelgaragen unter der 
Schul-/Sportnutzung (maximal 200 m 
Entfernung zur Wohnung), die unter-
schiedlichen Nutzungszeiten lassen 
diese Mehrfachbelegung zu. 
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Beurteilung des Preisgerichts 

“Der Entwurf baut auf einer klar  
geschichteten Grundkonzeption auf.  
Er wird durch die Grünzüge und den 
Autobahnzubringer geordnet. Die Bau-
felder werden als Blockstruktur darge-
stellt und durch eine plastische Ausge-
staltung charakterisiert. Teil dieses 
städtebaulichen Gefüges sind die mit-
tig positionierten Schulen, in deren 
Ränder teilweise Nahversorgungsein-
richtungen eingebettet sind. Da die 
Randgebäude auch Lärmschutzfunktio-
nen übernehmen, entsteht vom Stra-
ßenraum ein eher monolithischer Ein-
druck. Insgesamt schaffen die über-
wiegend geschlossenen Strukturen 
beruhigte Innenhöfe.  
 

Die zentrale Lage aller Schulen mit der 
Umbauung führt auf Grund der Höhe 
der geplanten Wohngebäude im Um-
feld vorrausichtlich nicht zur ge-
wünschten Abschirmung bei außer-
schulischer Nutzung.  
 
Die Struktur der Baufelder bietet eine 
Vielzahl kleiner Plätze, an denen eben-
falls kleinere öffentliche Nutzungen 
vorgesehen sind und die Quartiere be-
leben sollen. Hierbei unterscheiden 
sich größere grüne Plätze und kleinere 
steinerne Quartiersplätze. In den Grün-
zügen werden durch Waldimplantate 
das “Raumkontinuum“ der Blöcke 
fortgesetzt. 

Die Großmaßstäblichkeit der jeweili-
gen Blöcke wird intelligent in kleinere 
Blockstrukturen parzelliert. Anderer-
seits stellt diese Struktur eine erhebli-
che Herausforderung in der baulichen 
Realisierungsphase dar. Die Durchläs-
sigkeit der einzelnen grünen und groß-
zügigen proportionierten Höfe trifft auf 
einen bewegten, kleinteiligen Straßen-
raum. 
 
Die Grundhaltung dieses Entwurfs 
führt zu einer gewissen strukturellen 
Addition, die ein gutes Potential für die 
weitere Ausgestaltung bietet. Eine be-
sondere ausgeprägte Haltung gegen-
über dem Freiraum findet nur in Teilbe-
reichen statt.” 
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Hinweis: Die Abbildungen S. 45-46, 47 
oben wurden vom Team im Rahmen 
des Wettbewerbs Stufe 2 erstellt
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Auszüge aus den Erläuterungen der 

Verfasserinnen und Verfasser: 
 
Städtebauliches Konzept 
Das Areal formuliert gen Westen einen 
klaren baulichen Rand am Übergang 
zum Landschaftspark und zur offenen 
Landschaft. Im Kern eines jeden Quar-
tiers befindet sich jeweils ein Quar-
tiersplatz  mit angelagerten Nutzun-
gen, wie Kindertagesstätten (KiTa), Ver-
sorgung, besonderen Wohnformen, 
sozialen und Wohnfolgeeinrichtungen. 
Jeweils vier kompakte Mini-Blocks 
gruppieren sich nach Innen um einen 
Quartiersplatz herum und bilden ein 
Kleeblatt übersichtlicher Nachbar-
schaft. 
 
Entlang der Aubinger Allee und des 
Autobahnzubringers ist in geschlosse-
ner Bauweise ein vornehmlich sechs-
geschossiger Rand vorgesehen. Zu-
gleich sind zur Belebung der Erdge-
schosszonen aktive Nutzungen als Po-
tenzialflächen eingeschrieben. Der vor-
wiegende Typus der individuell ge-
formten Mini-Blocks basiert auf räum-
lich gegliederten Baukörperkonfigura-
tionen, einer perforierten, weitgehend 
fünfgeschossigen Blockrandbebauung 
im Geschosswohnungsbau.  
 

Den Quartiersplatz markieren jeweils 
besondere Gebäudeformen, zu Streif -
raum und Grünfinger ist der Block 
durch Bauwiche perforiert. Entlang der 
Parkside des Landschaftsparks richten 
sich Hochhäuser aus den Blockstruktu-
ren auf 15 Geschosse auf.  
 
Freiraumkonzept 
Die ost-west-gerichteten Grünfinger 
und Streifräume verbinden Landschaft 
und Stadt als parkartig gestaltete Auf-
enthaltsräume mit eindeutigen raum-
bildenden Konturen, Öffnungen und 
Abgrenzungen.  
 
In Nord-Süd-Richtung verläuft das Ak-
tivband, eine urbane bewegungsorien-
tierte Promenade, die Busspur, 
Radl-Highway und Aktivraum zugleich 
ist. Die ost-west-orientierten Freiflä-
chen zwischen den Quartieren formu-
lieren halböffentliche Streifräume, die 
gemeinsam nutzbare Aneignungsflä-
chen anbieten. Ein locker mit Obstbäu-
men überstandener Baumhain 
durchzieht diese Flächen als stabilisie-
render Layer, dazwischen liegt der 
grüne, vegetationsgeprägte Aneig-
nungs- und Streifraum für die Anwoh-
nerinnen und Anwohner.  
 
Der wohnungsnahe Freiraum wird for-
muliert durch: Gasse, Hof und Dachter-
rasse. Die Gasse, atmosphärischer 
Begegnungsraum der Nachbarschaft, 
ist dabei der Ort sich zu treffen und 
auszutauschen, nicht nur im Vorbeige-

hen. Partiell mit Sekundärgebäuden 
ausgestattet, die Wetterschutz und 
Stellraum für häusliche Alltagsarbeiten 
draußen vor dem Haus geben, bilden 
die Gassen das urbane Pendant zu den 
grünen Streifräumen. 
 

Verkehrs- und  

Nahmobilitätskonzept 

Ausgehend von der Aubinger Allee fal-
ten sich eine Stich- und zwei Ringstra-
ßen als kompakte öffentliche Erschlie-
ßungen durch den Stadtteil. Entlang 
der Straßen sind Stellplätze für Besu-
cherinnen und Besucher und die Zu-
fahrten in die Tiefgaragen vorgesehen.  
 
Die Erschließung mit reduziertem Stell-
platzangebot wird durch die Potenziale 
alternativer und multimodaler Mobili-
tätsangebote kompensiert, wie Sha-
ring-Angebote, Nahmobilität, zentralen 
Mobilitätsstationen, Vernetzung mit 
dem öffentlichen Personennahverkehr 
und der Beförderung des Fahrradver-
kehrs. Die eigenständige Busspur 
quert das Quartier im vorgesehenen 
Freiraumkorridor in Nord-Süd-Richtung. 
Sie ist eingebettet in ein Aktivband, 
das als sequenzartige Freiraum-Prome-
nade mit Radl-Highway alle Quartiere 
direkt anbindet. 
 

 

 

 

 

Anerkenung 
 

LAUX Architekten GmbH, München mit 

Burger Landschaftsarchitekten, München 
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Beurteilung des Preisgerichts 

“Ein Gewebe sich verschränkender 
und ergänzender Grünräume bildet die 
tragende Ordnung des neuen Stadt-
teils. Typologisch schreibt die Arbeit 
die Haltung des ersten Realisierungs-
abschnittes fort, erweitert die bekann-
te Struktur der offenen Blöcke aller-
dings um die Elemente der Binnenräu-
me mit Anger-Charakter. Die beiden 
Grünfinger bilden eine landschafts-
räumliche, durchgehende Zäsur, die 
den ersten Realisierungsteil Freihams 
mit dem Landschaftspark verbindet. 
Das Strukturprinzip der “grünen Fin-
ger” weitet die Arbeit damit auf, in 
dem diese Ost-West gerichteten Frei-
räume als Streifräume den privaten 
Grundstücken zugeordnet werden. 
Diese landschaftlichen Elemente ver-
vielfältigen die Situation des Wohnens 
im Grünen und korrespondieren im Ge-
genzug mit der Bildung von Kleinst-
quartieren aus Miniblocks. Diese über-
schaubaren, aus drei bis vier kleinen, 
offenen Blöcken gefügten Quartiere, 
die sich um einen kleinen zentralen 
Quartiersplatz gruppieren, bestimmen 
die Struktur. 

Als weiterer öffentlicher Freiraum im 
Quartier bieten die Verfasser das soge-
nannte Aktivband an, welches sowohl 
die Versorgung der durchmessenen 
Quartiere als auch eine wichtige Ver-
bindungsfunktion an die südlichen und 
nördlichen Stadtteile leisten kann. Als 
gestreckter Platz interpretiert ist es 
Raum für die weiche Mobilität und 
Spielraum zugleich. Es bindet schlüs-
sig den Campus im Süden an, schafft 
aber auch ein Überangebot an Spiel- 
und Aufenthaltsflächen. Die Lage, 
Form und Dimension der Angerräume 
lässt zwar die beschriebene Wirkung 
als grüne Mitte der Einzelquartiere er-
warten, stellt aber zusammen mit den 
Grünfingern, dem Aktivband und dem 
benachbarten Landschaftspark ein 
sehr umfängliches und in seiner Ge-
samtheit kontrovers diskutiertes Ange-
bot dar. Die gezeigten Höfe können zu-
nächst mit ihrer offenen Struktur und 
der übersichtlichen Zuschnitten über-
zeugen. Bei genauerer Betrachtung 
der Zuschnitte werden allerdings Fra-
gen aufgeworfen, die eine angemes-
sene Nutzung der Innenräume für pri-
vates Grün, Freiflächen der Kinderta-

gesstätten und die zum Teil notwendi-
gen Feuerwehrflächen in Frage stellen. 
Die westliche, zum Landschaftspark 
gerichtete Setzung einer Kette von 
Hochpunkten, wurde in Form und Rei-
hung kontrovers diskutiert. Ob die be-
schriebene Gliederung in Kleinquartie-
re mit den differenzierten Freiräumen 
die Möglichkeiten für die Bildung von 
urbanen Nachbarschaften schafft oder 
ob ein Zuviel an diesen Freiräumen ein 
Kippen in die Suburbia bedingt, wurde 
diskutiert. 
 
Die Positionierung der Schulen im Süd-
westen und am östlichen Ende eines 
der Grünfingers erscheint gelungen. 
Die Anzahl der Wohnungen liegt im 
mittleren Bereich der gezeigten Arbei-
ten. Die gezeigten Zuschnitte der Höfe 
lassen ein späteres Erweitern dieser 
Zahl über erhöhte Gebäude nicht ohne 
weiteres zu. Die Höhe der Baukörper 
mit fünf bis acht Geschossen und der 
Hochpunkte zum Park mit 15 Geschos-
sen ist wirtschaftlich umsetzbar. Die 
gezeigten Blöcke lassen eine zusam-
menhängende Umsetzung erwarten. 
Verschiedene Wohn- und Eigentums- 
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und Betreibertypologien sind umsetz-
bar. Das Erschließungssystem wirkt 
klar strukturiert und flächeneffizient. 
Die Sticherschließung im Süden des 
Stadtteils, hin zum Schulzentrum wirkt 
aber tendenziell unstädtisch. Die Arbeit 
nimmt differenziert auf die Belange 

des Brandschutzes Rücksicht, kann je-
doch eine teilweise Befahrung der oh-
nehin sehr knapp bemessenen Innen-
räume nicht verhindern. Aufgrund des 
Autobahnlärms sind Hochpunkte am 
östlichen Rand schalltechnisch un-
günstig. Relativ geschlossene Struktu-

ren entstehen an der Aubinger Allee 
und zum Autobahnzubringer als lärm-
beruhigte Innenhöfe. Die Lage der op-
tionalen (nicht dargestellten) Schule 
kann Lärmprobleme für die außerschu-
lische Nutzung hervorrufen.” 
 



Entwurfsteam: 
Prof. Johannes Kister 
Eric Mertens 
Melanie Brügger 
Tina Schmid 
Artiom Seleznev 
Stefan Dittrich 
Claudia Wiegand 
 
 
 
 

Sonderfachleute: 
ISRW – Institut für Schalltechnik, 
Raumakustik, Wärmeschutz, Düssel-
dorfBSV – Büro für Stadt- und Ver-
kehrsplanung, Aachen 
 
Hinweis: Die Abbildungen S. 49-50, 51 
oben wurden vom Team im Rahmen 
des Wettbewerbs Stufe 2 erstellt 
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Auszug aus den Erläuterungen der 

Verfasserinnen und Verfasser 
 
Städtebauliches Konzept 
Die Hochpunkte werden an der Markt-
straße so verortet, so dass sie im 
Block eingebunden oder als Solitär 
auch optisch und in der perspektivi-
schen Sicht eine stadträumliche Dyna-
mik erzeugen. Ziel ist es, eine lebendi-
ge, räumlich vielfältige und wiederer-
kennbare Atmosphäre zu schaffen, die 
den neuen Stadtteil als einen urbanen 
Stadtraum mit hoher Aufenthaltsquali-
tät versteht.  
 
Unterstützend werden die Individual-
verkehre die Marktstraße kreuzen und 
in Einbahnrichtung eine Erschließung 
vorsehen, aber wesentlich bleiben 
Fußgänger, Fahrradfahrer und ein elek-
trischer automatisierter Shuttlebus (on 
demand), der die gesamte Marktstraße 
im Pendelverkehr befährt. Somit ist 
dieser Raum auch ein Korridor für 
nachhaltige Mobilität, die alle Quartiere 
verbindet.  
 
Die wesentlichen öffentlichen Gebäu-
de wie Schulen, das Bürgerhaus mit 
dem Saal und besondere Gebäude wie 
Seniorenwohnheime, Hotels addres-
sieren den „urban strip“. Die senk-
recht zur Marktstraße abzweigenden 
Straßen strahlen in die Wohnquartiere 
aus und strukturieren die Blöcke. 

Freiraumkonzept 
Die Stadträume der Marktstraße wech-
seln zwischen begrünten und befestig-
ten Flächen ab. Große Solitärbäume 
gliedern im Gegensatz zur Aubinger Al-
lee den Raum. Um der zunehmenden 
Naturentfremdung der Stadtbewohne-
rinnen und -bewohner entgegenzuwir-
ken, wird der neue Grünraum der 
Marktstraße genauso wie die Neube-
bauung auch als naturnaher Lebens-
raum für Pflanzen und Tiere entwickelt. 
Die auf den ehemaligen Feldfluren und 
Gehölzstreifen heimischen Pflanzen- 
und Tierarten sollen auf den begrünten 
Dachflächen und in naturnahen Berei-
chen des Parks neue Lebensräume er-
halten.  
 
Das Grünraumsystem ist ein Teil der 
Regenwasserinfrastruktur. Das Kon-
zept zur dezentralen Rückhaltung des 
Oberflächenwassers sieht Staukanäle 
in den Haupterschließungsstraßen und 
Regenwasserkanäle in den Wohnstra-
ßen vor. Bei Starkregenereignissen 
können Teilbereiche der Parkanlagen 
überstaut werden.  
 
Neben der differenzierten Abfolge ur-
baner Gärten und Räume gibt es groß-
zügige private und gemeinschaftliche 
Gärten des Quartiers. In den Gartenhö-
fen werden den Erdgeschosswohnun-
gen private Terrassen- und Gartenbe-
reiche zugeordnet. Die zentralen Hof-
bereiche werden als Gemeinschafts-

gärten entwickelt, die neben Aufent-
halts- und Spielmöglichkeiten auch 
Raum für urban gardening bieten. 
 
Verkehrs- und  

Nahmobilitätskonzept 
Quartiersplätze und Freianlagen stehen 
in erster Linie dem Fußgänger, für 
Spiel und Aufenthalt zur Verfügung, 
sind aber in zum Teil für den Radver-
kehr und notwendige Erschließungs-
verkehre befahrbar. Innerhalb des Ge-
bietes wird der motorisierte Individual-
verkehr (MIV) über Schleifenerschlie-
ßungen geführt. Eine Durchfahrung 
des Gebietes ist nicht erwünscht, für 
den notwendigen Wirtschaftsverkehr 
und Rettungsdienste aber möglich.  
 
Der ruhende Verkehr wird in baublock-
bezogenen Tiefgaragen sowie in den 
Wohnstraßen untergebracht. Hier sind 
auch Abstellflächen für Car-Sharing, E-
Ladestationen und hochwertigen Fahr-
radabstellanlagen als dezentrale, kleine 
„Mobilitäts-Hubs“ integriert. Der öf-
fentliche Personennahverkehr (ÖPNV) 
wird über ein Angebot eines bedarfs-
orientiert verkehrenden autonomen E-
Shuttle-Angebotes zur Frachten- und 
Personenbeförderung ergänzt. 
 

Anerkenung  

 

kister scheithauer gross architekten und stadtplaner GmbH, Köln mit 

PLANDREI Landschaftsarchitektur, Erfurt 
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Beurteilung des Preisgerichts 
“Die Arbeit entwickelt ihre Grundge-
danken aus der ersten Stufe zielstrebig 
weiter. Das Geschäftszentrum im 
Schwerpunkt des Planungsgebietes 
wird überdimensioniert, das Bebau-
ungsmuster und das Erschließungs-
system in den Wohngebieten geklärt 
und der Große Bogen in seiner Füh-
rung und seinen Endpunkten geklärt. 
Er beginnt nun eigentlich beim Aubin-
ger Bahnhof, schafft einen einladen-
den Stadteingang im Norden, schwingt 
sich von der nördlichen Schule zur süd-
lichen Schule, wird von einer Reihe gut 
gesetzter Hochpunkte akzentuiert und 
öffnet sich wie bereits zuvor auf den 
Spiralberg im Landschaftspark als mar-
kantem Endpunkt. Die Anordnung der 
Schulen wird städtebaulich gelobt – 
nicht nur in ihrer Funktion als Endpunk-
te des Bogens, sondern auch in ihrer 
Anordnung zwischen Stadtraum und 
Grünraum. Allerdings ist die Anord-
nung beider Grundschulen weit im Sü-
den ungünstig. Gut platziert sind hin-
gegen die Kindergärten. 

Nicht folgen kann das Preisgericht der 
Weiterentwicklung des grünen Bogens 
zu einer Marktstraße und seine Be-
gründung mit den Straßenmärkten von 
Städten wie Straubing, Mühldorf oder 
Bad Tölz: Während dort der Straßen-
markt als wirtschaftliches Zentrum ei-
nes ganzen Landkreises angelegt ist, 
liegt die Marktstraße hier nur in einem 
Stadtteil, dessen Zentrum zudem be-
reits andernorts entstanden ist. Es 
wird also nicht möglich sein, die 
städtebauliche Form mit angemesse-
nen Nutzungen zu füllen.  
 
Die Erschließung und Körnung der 
Wohngebiete wird begrüßt. Sie lagern 
sich um kleine Quartierplätze, die zur 
Wohnqualität beitragen und eine ange-
nehmen Abwechslung der Räume im 
Quartier bieten. Sie ermöglichen viel-
fältige Gebäude und Wohnungstypen 
und sind für unterschiedliche Baufor-
men und Zielgruppen geeignet. Sie 
sind indes hier und dort brandschutz-
technisch schwierig zu lösen und wir-
ken vereinzelt zu eng. Die überwie-

gend geschlossenen Strukturen wer-
den schalltechnisch positiv bewertet. 
Die Lage der Schulen und deren Sport-
flächen werden für die außerschuli-
sche Nutzung sehr positiv bewertet.  
 
Die Arbeit bietet nur einen relativ ge-
ringen Anteil an privaten Freiräumen 
bei einer hohen Anzahl von Wohnein-
heiten. Die Höfe der Blockstrukturen 
sind dementsprechend nicht immer 
ausreichend dimensioniert. Dies wird 
in Kontrast gesetzt zu den großzügig 
dimensionierten öffentlichen Freiräu-
men.  
 
Die dichten, sehr urban wirkenden 
baulichen Strukturen bilden klar akzen-
tuierte Kanten zum Landschaftspark 
hin aus. Straßenstiche enden hier et-
was unschön mit Wendehämmern vor 
der Stadtkante. Die öffentlichen Frei-
räume werden über die weiten Schul-
sportanlagen an den Quartierseingän-
gen und die Grünfinger bis zur Aubin-
ger Allee gezogen und lassen auch auf 
diese Weise drei spezifische, eigen-
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ständig ablesbare Quartiere entstehen. 
Das großzügige Angebot der vom Ver-
kehr weitgehend freien sogenannten 
Marktstraße wird beschrieben als land-
schaftsbetonter bis städtischer Frei-
raum. In Verbindung mit der geplanten 

und als nicht realisierbar angesehenen 
gewerblichen Nutzung in den zentralen 
umgebenden Gebäuden ist hier noch 
weiterer Anpassungsbedarf gegeben. 
Insgesamt schafft der Entwurf mit Fri-
sche und Ideenreichtum einen unver-

wechselbaren Entwurf, der jedoch 
dem Ort und seinen Nutzungen nicht 
optimal entspricht.” 



Entwurfsteam: 
Albert Blaumoser 
Roland Essl 
Michal Marsik 
Diego Buonanno 
Lisa Luksch 
Harmanpreet Singh Sodhi 
Andreas Nunn 
Gabriella Zaharias 
Mona Weis 

Hinweis: Die Abbildungen S. 53-54, 55 
oben wurden vom Team im Rahmen 
des Wettbewerbs Stufe 2 erstellt 
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Auszug aus den Erläuterungen der 

Verfasserinnen und Verfasser 
 
Städtebauliches Konzept 
Zwei Quartierparks formulieren die je-
weilige Mitte der Entwicklungsab-
schnitte nördlich und südlich der Grün-
verbindung. Die Baufelder werden mit 
blockartigen Gebäudestrukturen unter-
schiedlicher Form und Ausprägung be-
spielt. Charakteristisch ist die weiche 
Höhenmodulierung der Gebäude zwi-
schen drei und acht Geschossen - 
punktuell mit Auflösungen innerhalb 
der Bauformen.  
 
Ein Hochpunkt formuliert den Eingang 
zum Landschaftspark am Beginn des 
Grünkeils und signalisiert als „Point de 
Vue“ das Zentrum für Handels-, Ge-
werbe- und Gastronomieflächen. Eine 
Besonderheit stellen die zum Teil vor-
gesehenen Terrassierungen der Bau-
körper zu den Wohnhöfen dar. Sie er-
möglichen eine Begrünung der Gebäu-
defassaden. Die entstehenden Gebäu-
detiefen können für soziale Infrastruk-
tur im Erdgeschoss und Sonderwohn-
formen, auch kombiniert mit woh-
nungsnahen gewerblichen Flächen in 
den darüber liegenden Geschossen 
bespielt werden. Die Positionierung 
der Schulen erfolgt an den Rändern 
des Baugebietes.  
 

Freiraumkonzept  
Die Baufelder grenzen direkt mit ihrer 
Nord-, West- und Südseite an den um-
fließenden Landschaftspark und sind 
durch die Grünfinger daran angebun-
den. Durch keilförmige Aufweitungen 
zum Grünzug und Landschaftspark ver-
zahnen sich die Grünstrukturen. In Auf-
weitungen zwischen jeweils zwei 
Wohnblöcken entstehen Nachbar-
schaftsparks mit Spiel einrichtungen, 
Aufenthaltsbereichen und Plätzen. Sie 
bilden kleinere Nachbarschaftszellen 
mit individuellem Charakter und dienen 
in erster Linie dem Aufenthalt. Sie sind 
nur für Anlieferung, Zufahrten zu den 
Stellplätzen für Bewohnerinnen und 
Bewohner, Not- und Müllfahrzeuge be-
fahrbar. 
 
Im Zentrum der großen Baufelder 
steht je ein Quartiersplatz und -park 
mit urbanem Charakter, Gastronomie, 
Freischankflächen, Quartierstreffs, 
Markt- und Veranstaltungsmöglichkei-
ten. Eine Vielzahl von Hoftypologien ist 
denkbar, zum Beispiel offene Hand-
werkshöfe mit Arbeits- und Ausstel-
lungsräumen, kombiniert mit 
begrünten Gemeinschaftshöfen. Den 
Erdgeschosswohnungen werden Pri-
vatgärten zugeordnet, jeder Hof erhält 
Kinderspielbereiche, Spiel- und Aufent-
haltsflächen für alle Bewohner. Den 
Übergang zum Landschaftspark bildet 
eine Promenade mit Baumreihe und 
Sitzbänken, im Übergang zum zentra-
len Ost-West-Grünzug werden Stadt-
balkone mit Erweiterungen zum 
Aufenthalt und angrenzenden lockeren 
Baumstrukturen positioniert. 

Verkehrs- und  

Nahmobilitätskonzept 
Die Haupterschließung erfolgt in 
Schleifen von der Aubinger Allee und 
vom BAB99-Zubringer. Entlang der 
westlichen Promenade ist ein Rad- 
und Fußweg in Nord-Süd-Richtung und 
über die östliche Erschließung zum 
Einkaufszentrum ein blockinterner 
Haupt-Rad- und Fußweg geplant. An 
allen Straßen sind neben den Fußwe-
gen auch Radwege angelegt. Die Tren-
nung der Mobilitätsarten wird auf das 
notwendige Minimum beschränkt und 
insbesondere in den keilförmig aufge-
weiteten öffentlichen Räumen weitge-
hend als „shared-space“ Konzept um-
gesetzt. 
 
Unter den Baublöcken sind fast voll-
ständig Sammeltiefgaragen vorgese-
hen. 

Weitere Arbeit der Stufe 2  

 

Blaumoser Architekten, Starnberg mit  

Zaharias Landschaftsarchitekten, München 
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Entwurfsteam: 
Konrad Deffner 
Prof. Dorothea Voitländer 
Paul Metzger 
Marie Laabs 
Stefan Bohnengel 
Meng Li 
Rafael Zehntner 
Ludwig Schegk 
Martin Augenstein 
 

Hinweis: Die Abbildungen S. 57-58, 59 
oben wurden vom Team im Rahmen 
des Wettbewerbs Stufe 2 erstellt 
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Auszüge aus den Erläuterungen der 

Verfasserinnen und Verfasser 
 
Städtebauliches Konzept 
Der Grünfinger wird zum Centralpark. 
Er ist eine große, grüne Mitte, ein be-
lebter, urbaner Binnenpark gerahmt 
von Straßen und Wegen. An der Naht-
linie zwischen den Baufeldern des 
“Stadtquartiers” und des “Parkquar-
tiers” verläuft die „Parkallee“. Sie bil-
det eine Stadtkante, die den westli-
chen Abschluss der klassischen Block-
ränder definiert und über die offene 
Bebauung zum Landschaftspark über-
leitet. Die 6-geschossigen Blockränder 
bilden die bestimmende Traufhöhe. Sie 
ist Orientierungshöhe für punktuelle 
Überhöhungen bis zu 8 Geschossen 
oder niedrigere, teilweise terrassierte 
Gebäude in den Binnenräumen. Die 
Parkquartiere sind hingegen durch gro-
ße Höhenvielfalt geprägt. An der 
Schnittstelle von Centralpark und Au-
binger Allee kulminiert der Stadtteil in 
einem 20-geschossigen Wohnhoch-
haus mit Läden und Gastronomie in 
seiner Basis.   
 
In den Stadtquartieren sind die priva-
ten Gartenhöfe gegenüber den Stra-
ßenniveaus um etwa ein halbes Ge-
schoss angehoben. Mit einem hohen 
Erdgeschoss ist eine große Nutzungs-
flexibilität möglich. Laden- und Gastro-
nomienutzungen, Atelierwohnungen 
mit Split-Level-Ebenen.  

Freiraumkonzept  
Der Centralpark lädt als grüne Oase 
zum Verweilen ein. Entlang der Park-
wege werden in den Aktivitätenfeldern 
Möglichkeiten zur Bewegung und zum 
Spielen angeboten, die sich im Bereich 
der Schnittflächen mit dem das ge-
samte Quartier durchziehenden Nord-
Süd-Korridor von Plätzen und Wegen 
verdichten. Hainartig überstandene 
Gartenflächen umspülen freistehende 
Punkthäuser und führen so den Land-
schaftspark atmosphärisch bis an die 
Parkallee heran. Hier verläuft die ei-
gentliche Stadtkante mit ihren eindeu-
tigen Blockrändern.  
 
Eine Abfolge von Plätzen bietet den 
Stadtquartieren, die nicht unmittelbar 
an den Parks liegen, zusätzliche, öf-
fentliche Freiräume. Diese sind durch 
urbane Nutzungen und Aktivitäten ge-
prägt. Schattige Baumhaine über was-
sergebundenen Flächen, Wasser und 
kleine Pavillons für Treff und Plausch 
ergänzen das Angebot. Die privaten 
Freiräume in den Stadtquartieren hin-
gegen sind introvertiert und gegenüber 
den Straßen und Wegen durch ange-
hobene Niveaus abgegrenzt. Die Nord-
Süd-Wege verbinden alle Stadtquar - 
tiere untereinander in einer durchge-
henden Weg-Platz-Abfolge. 

Verkehrs- und  

Nahmobilitätskonzept 
Alle nachgeordneten Straßen münden 
direkt in die Aubinger Allee und wer-
den zusätzlich im Westen mit der 
„Parkallee“ zu einem flexiblen Er-
schließungsnetz verknüpft. Es bedient 
alle Zufahrten zu den Tiefgaragen und 
die Besucherstellplätze. Die Parkquar-
tiere erhalten zusätzliche, nur für An-
wohnerinnen und Anwohner nutzbare 
Erschließungsstiche. Plätze und Wege 
in den Stadtquartieren und um die 
Parkquartiere herum sind meist not-
wendige (Müllfahrzeuge, Lieferdienste 
und Rettungsdienste), jedoch Pkw-
freie Erschließungen. Private Pkws 
fahren über Tiefgaragen. Das Straßen-
netz wird ergänzt und überlagert durch 
ein räumlich weitgehend getrenntes 
Netz verkehrsfreier Wege.

Weitere Arbeit der Stufe 2  

 

Deffner Voitländer Architekten BDA, Dachau mit  

Schegk Landschaftsarchitekten Stadtplaner, Haimhausen 
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Vogelperspektive

FußgängerperspektiveGrünplan

Preisgruppe Stufe 1/ 

LAUX ARCHITEKTEN, München 
Ina Laux, 
Dr. Gunter Laux 
Sebastian Laub 
Leah Maue  
 
 
 
 
 
 
 

 
 

mit Burger Landschaftsarchitekten 

Partnerschaft, München 
Prof. Susanne Burger 
Peter Kühn 
Julian Numberger 
Michael Wenzel 
 
 
 
 
 
 

 
 
Hinweis: Die Abbildungen S. 62-63 
wurden vom Team im Rahmen des 
Wettbewerbs Stufe 1 erstellt
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Vogelperspektive
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Preisgruppe Stufe 1/ 

Blaumoser Architekten, Starnberg 
Roland Essl 
Michal Marsik 
Diego Buonanno 
Lisa Luksch 
Harmanpreet Singh Sodhi 
Andreas Nunn 
 
 
 
 
 

 
 
mit zaharias Landschaftsarchitek-

ten, München 
Mona Weis 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Hinweis: Die Abbildungen S. 64-65 
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Preisgruppe Stufe 1/ 

Deffner Voitländer Architekten, 

Dachau  
Rafael Zehntner 
Stefan Bohnengel 
Meng Li 
Paul Metzger 
 
 
 
 
 
 

 
 
mit Schegk Landschaftsarchitekten 

I Stadtplaner, Haimhausen 
Martin Augenstein 
Matthieu Mehuys 
Moritz Soeber 
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Wettbewerbs Stufe 1 erstellt
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Preisgruppe Stufe 1/ 

03 Architekten GmbH, München 
Andreas Garkisch 
Karin Schmid 
Michael Wimmer 
Marc Hoffmann 
Quang-Huy Le 
Lorenzo Ricco 
Anna-Lena Ganz 
 
 
 
 
 

 
 
mit studio B Landschaftsarchitek-

ten, München 
Elke Berger 
Christian Soria Ramirez 
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wurden vom Team im Rahmen des 
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Preisgruppe Stufe 1 

Studio Wessendorf, Berlin 
Jörg Wessendorf 
Marius Kreft 
Nina Rickert 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

mit Atelier Loidl Landschaftsarchi-

tekten Berlin GmbH, Berlin 
Bernd Joosten 
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wurden vom Team im Rahmen des 
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Preisgruppe Stufe 1 

Hild und K Architekten BDA, Mün-

chen  
Matthias Haber 
Philipp Brunke 
 
mit Sergison Bates architects LLP, 

London  
Stephen Bates 
Mark Tuff, Kirsten Gabriëls 
Jasper Caenepeel 
Xenia Strohmeyer, Ralf Iberle 
 

 

 

mit von Ballmoos Krucker Architek-

ten AG, Zürich  

Bruno Krucker 
Luca Baldazzi 
 
mit Studio Vulkan Landschaftsarchi-

tekten GmbH,   

Zürich 

Dominik Bueckers 
Alizee Bonnel, Simon Enemaerke 
Jella Weist 
 

 
 
Hinweis: Die Abbildungen S. 72-73 
wurden vom Team im Rahmen des 
Wettbewerbs Stufe 1 erstellt
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Preisgruppe Stufe 1 

kister scheithauer gross architekten 

und stadtplaner GmbH, Leipzig  
Eric Mertens 
Prof. Johannes Kister 
Melanie Brügger 
Aartiom Seleznev  
 
 
 
 
 
 

 
 
mit plandrei Landschaftsarchitekten 

GmbH, Erfurt 

Stefan Dittrich 
Claudia Wiegand 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Hinweis: Die Abbildungen S. 74-75  
wurden vom Team im Rahmen des 
Wettbewerbs Stufe 1 erstellt
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Engere Wahl 

Thomas Schüler Architekten Stadt-

planer, Düsseldorf  
Thomas Schüler 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
mit Faktorgruen Landschaftsarchi-

tekten bdla Beratende Ingenieure, 

Freiburg 
Martin Schedlbauer 
Michal Herl 
Danilo Meixner 
Richard Patings 
 
 
 
 
 

Hinweis: Die Abbildungen S. 76-77  
wurden vom Team im Rahmen des 
Wettbewerbs Stufe 1 erstellt 
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Engere Wahl 

Holl Wieden Partnerschaft, Würz-

burg  
Andreas Bachmann 
Jan Lages 
Kai Gutheil 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

mit el:ch landschaftsarchitekten, 

München 
Elisabeth Lesche 
Olivia Giorgi 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Hinweis: Die Abbildungen S. 78-79  
wurden vom Team im Rahmen des 
Wettbewerbs Stufe 1 erstellt
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Engere Wahl 

RLP Rüdiger Lainer + Partner, Wien  
Rüdiger Lainer 
Oliver Sterl 
Jakob Steiner 
Erik Frits 
Veronika kvietkova 
Claudiu Baican 
Eduards Salcevics 
Marima Besovic 

 
 
mit PlanSinn Planung und Kommu-

nikation GmbH, Wien 
Erik Meinharter 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Hinweis: Die Abbildungen S. 80-81  
wurden vom Team im Rahmen des 
Wettbewerbs Stufe 1 erstellt 
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Engere Wahl 

scheuvens+wachten plus planungs-

gesellschaft mbh, Dortmund  
Stefan Hartlock 
Timo Schlüter 
Marion Stark 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
mit WGF Beraten, Nürnberg 
Prof. Gerd Aufmkolk 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Hinweis: Die Abbildungen S. 82-83  
wurden vom Team im Rahmen des 
Wettbewerbs Stufe 1 erstellt
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2. Rundgang 

GSP Architekten PartG mbB, Mün-

chen  
Igor Cerwinski 
Ingo Schäfer 
Andreas Frisch 
Ursula Schredl-Agha Ebrahim 
Alexandra Roszak 
Babak Kellermann 
 
 

 

 

 

 

Rainer Schmidt Landschaftsarchi-

tekten GmbH, München 
Julian Birkmaier 
Edoardo Laner 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Hinweis: Die Abbildungen S. 84-85  
wurden vom Team im Rahmen des 
Wettbewerbs Stufe 1 erstellt
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2. Rundgang 

steidle architekten, München  
Johann Spengler  
Ulrike Fukas 
Wenzel Hofmann 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
mit realgrün Landschaftsarchitekten 

Gesellschaft von Landschaftsarchi-

tekten und Stadtplanern mbH, Mün-

chen 
Wolf D. Auch 
Lukas Rückauer 
 
 
 
 
 
 

 
 
Hinweis: Die Abbildungen S. 86-87 
wurden vom Team im Rahmen des 
Wettbewerbs Stufe 1 erstellt
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2. Rundgang 
 

MORPHO-LOGIC I Architektur und 

Stadtplanung, München  
Michael Gebhard  
Prof. Ingrid Burgstaller 
Kai Gebhardt 
Frank Kübler 
 
 

 

 

 

 

 

 

mit t17 Landschaftsarchitekten 

GbR, München 
Manfred Kerler 
Felix Dreßler 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Hinweis: Die Abbildungen S. 88-89  
wurden vom Team im Rahmen des 
Wettbewerbs Stufe 1 erstellt
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2. Rundgang 

N-V-O Nuyken von Oefele Architek-

ten BDA, München  
Felix Brückner 
Przemyslaw Milosz Skrzypczyk 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
mit HinnenthalSchaar Landschafts-

architekten GmbH , München 
Ann-Kathrin mayer 
Adriana Kuraja 
Christopher Hoetter 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Hinweis: Die Abbildungen S. 90-91  
wurden vom Team im Rahmen des 
Wettbewerbs Stufe 1 erstellt
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2. Rundgang 

DNR Daab Nordheim Reutler Part 

GmbH Architekten, Stadt- und Um-

weltplaner, Leipzig  
Dr. Karlfried dab 
Albrecht Lutter 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

mit Alkewitz Landschaftsarchitek-

ten, Erfurt 
Werner Alkewitz  
Dominique Tscheuschner  
André Radestock 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Hinweis: Die Abbildungen S. 92-93 
wurden vom Team im Rahmen des 
Wettbewerbs Stufe 1 erstellt
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2. Rundgang 

ATP München Planungs GmbH, 

München  
Florian Beck 
Natalia Bauer 
Caroline Höger 
Simone Born-Hoppe 
Clemens Rothleitner 
Florian Schauland 
Sebastian Haller 
 
 
 

 
 
mit Valentien + Valentien Land-

schaftsarchitekten und Stadtplaner 

SRL, München 
Dayana Valentien 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Hinweis: Die Abbildungen S. 94-95  
wurden vom Team im Rahmen des 
Wettbewerbs Stufe 1 erstellt
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2. Rundgang 

raumzeit GmbH, Berlin  
Lutz Tinius 
Prof. Peter Tausch 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
mit k1 Landschaftsarchitekten, 

Kuhn Klapka GmbH, Berlin 
Torsten Wolf 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Hinweis: Die Abbildungen S. 96-97  
wurden vom Team im Rahmen des 
Wettbewerbs Stufe 1 erstellt
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2. Rundgang 

Albert Wimmer ZT - GmbH, Wien  
Michael Frischauf 
Wolfgang Hirsch 
Stella Mouratidi 
Ivan Zdenkovic 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
mit Knollconsult Umweltplanung 

ZT GmbH, Wien 
Niklas Kandelsdorfer 
Lukas Wohlgenannt 
Alexander Cserny 
Heinz Wind 
 
 
 
 
 
 

 
 
Hinweis: Die Abbildungen S. 98-99  
wurden vom Team im Rahmen des 
Wettbewerbs Stufe 1 erstellt
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2. Rundgang 

feld 72 Architekten ZTGmbH, Wien  
Adrian Judt 
Valentin Heuwieser 
Arjan von Toorenburg 
Anna Dobrova 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
mit bauchplan ).(, München 
Elisabeth Judmaier 
Ka Strasser 
Fernando Nebot Gomez 
mit Christoph Link (Verkekrsplaner) 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Hinweis: Die Abbildungen S. 100-101  
wurden vom Team im Rahmen des 
Wettbewerbs Stufe 1 erstellt
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2. Rundgang 

White Arkitekter AB, Stockholm  
Krister Lindstedt  
Sam Keshavarz 
Koen Kragting 
Lucia Olivarri Casado 
Ivar Suneson 
Viktoria Walldin 
Max Zinnecker 
 
 
 
 

 
 
Adler & Olesch Landschaftsarchitek-

ten München GmbH, München 
Michael Adler 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Hinweis: Die Abbildungen S. 102-103 
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2. Rundgang 

YES ARCHITECTURE. München  
Prof. Ruth Berktold 
Alix Pacher 
Patricia Alejos 
Reem Alwahabi 
Yasser Mehanna 
Kacper Radny 
 
 
 
 
 

 
 
mit Groundlab - Landscape Urba-

nism, London (UK) 
Jose Alfredo Ramirez 
Clara Oloriz Sanjuan 
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wurden vom Team im Rahmen des 
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2. Rundgang 

rheinflügel severin Björn Severin Ar-

chitekt BDA Stadtplaner DASL, Düs-

seldorf  
Björn Severin 
Manuel Beckmann 
Guileta Elders 
 
 
 
 
 
 

 
 
mit silands I Gresz + Kaiser Land-

schaftsarchitekten PartG mbB, Ulm 
Rebecca Braunegger 
Andre Haseneder 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Hinweis: Die Abbildungen S. 106-107 
wurden vom Team im Rahmen des 
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